No. 205. Donnerſtag den 3. September 1835. 


ig Pre en. 
Rott ale Ruſſiſche General Lieutenant und Gene; 


) bier, 


djuto N die 
u nt Herr Islenieff hat von Thorn aus d 
üchlebende n in die offentlichen Blätter ein: 


die * laſſen: „Am 4. Auguſt erfolgte in Neufabrwaſſer 


usſchiffung der unter meinem Befehl ſtehenden 
e des Kaiferl. Ruſſiſchen combintrten GardeGre⸗ 
eps. Nach einem in Danzig und deſſen naͤch⸗ 


ſten 
Uunzebungen gehaltenen Ruhetage haben dieſe Trup⸗ 


Di ihren Marſch durch die Provinz Preußen uͤber 
fe 6a 


Nen P 


; eg Marienburg, Stuhm, Marienwerder, Garn⸗ 
and eg audenz, Kulm und Kulmfee jet zurückgelegt, 
ka Mida im Begriff, das Koͤnigl. Preußiſche Gebiet 
ugs Men. Durch die Gnade Sr. Majeflät des Kö, 
teußen auf die vorſorglichſte Weiſe mit 
ſuß 5. was das Bedüͤrfniß irgend erheiſcht, im Ueber, 
die, fehen, find die Kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen auf 
ganzen Marſche uberall und von den Perfonen 
f. ade nicht allein mit der edelſten zuvorkommend, 


uche Weis auch auf eine fo wahrhaft freundliche, herz 
Or ſe begegnet, als ob es lange erwartete liebe 
iſt wären, die man bei ſich dewillkommnete. Es 


and V, Selübl des leöhafteſten Dankes für dieſe, mir 
ſeh freu von mie beſehligten Truppen gewordene ſo 
nem dy undliche Aufnahme, das ich in ihrem und mei⸗ 
vor unſerm Scheiden aus dieſem uns fo 
ten, gaſtf⸗cundlichen Lande öffentlich aus 
mir erlaube, mit der gleichleitigen Werficher 
fa wohlehuende Erinnerung am unfern kurzen 
Thorn, den ben uns ftets theuer ſeyn wird. 
Beifert, Kaſſſche Guns, 1835 Kr 
8 1 e e General Adjutant 
n - e mie ff.“ 
Rheine aa fanden am 24. 8 die erſten dies 
blge, find di FERNEN ſtatt. Der dortigen Zeitung zur 
e gehegten E- wartungen nicht nur erreicht, 


gewann. 


bat ih. Teundfepafe aufgenommen worden, ſondern man 


ſondern noch uͤbertroffen worden. Schon mehrere Tage 
zuvor waren Fremde von nah und fern zu dem intereſ⸗ 
ſanten Schauſpiele herbeigeſtroͤmt, fo daß die Brander 
Heide, wo auch diesmal wieder der Rennolatz abaeſteckt 
war, einen ungemein belebten Anblick dar bot. Zu den 
Rennen ſelbſt waren die ausgezeichnetſten Pferde, die 
zum Theil bereits auf anderen Bab nen Siege davonge⸗ 
tragen, angemeldet werden. Das. Richters Amt übers 
nahm der Negterungs-Präſident Graf von Arnim, dem 
JJ. DD. vie Prinzen Alexander zu Solms⸗Braunsfels 
und Philipp von Croy aſſiſtirten. Die Bahn detrug 
1 Engl. Meile. Es wurden Überhaupt 2 Rennen und 
ein großes Privat Rennen abgehalten. Bei dem erſten 
um einen Preis von 50 Fedor. und einen Einſatz von 
3 Erd’or. konkurrirten 4 Pferde, von denen der Fjaͤhrige 
Hengſt „Clarion“ des Lord Henry Seymour das Ziel 
zuerſt (in 3 M. 6 ©.) erreichte, und ſomit den Preis 
Zu dem zweiten Rennen mit zweimaligem 
Siege deteug die Bahn 2 Engl. Meilen und es dur f, 
ten an demſelben bloß auf dem Kontinent geborne Pferde 
Theil nehmen. Um den Preis von 100 Frö’or, mit 
einem Einſatze von 5 Frd’or. ſtritten drei Pferde. Sie⸗ 


ger blieb der jährige Hengſt „Erivan““ des Grafen 


Duval de Beaulieu, der reſp. in 4 M. 13 S. und 


4 M. 8 S. das Ziel erreichte, aber in beiden Laufen 


die noch nicht vierjährige Halbblut, Stute „Nina“ des 
Herrn Cockerill nur um eine halbe Kopflänge ſchlug. 
In dieſen beiden Rennen fielen die Einiäße dem zwel⸗ 
ten Sieger zu. Bei dem Privat⸗Rennen zu 100 Nilr. 
Einſatz ſiegte von drei Pferden der Ajährige Hengſt 
„Morotto“ des Lord Henry Seymour, indem er das 
Ziel (14 Engl. M.) in 3 M 7 S. erreichte. — Am 
folgenden Tage ſollten die Rennen fortgeſetzt werden. 
D.C e rt u Mir 
Wien, vom 28. Auguſt. — Se. K. K. apoſtol. 
Majeſtaͤt haben mitzelſt bei der K. K. vereinigten Hofr 
kanzlei ausgefertigten allerhoͤchſteigenhaͤndig unterzeichn 
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ten Diploms, den Direktor Allerhoͤchſtihres geheimen 
Cabinets und Commandeur des Oeſterreſchiſch⸗Kaiſerlichen 
Leopoldordens, Anton Martin, den Ordensſtatuten gemäß 
in den Freiherruſtand des Oeſterreichſſchen Kaiſerſtaates 
allergnädigft zu erheben geruht. i 


Wien, vom 29. Auguſt. (Privatmitth.) — Heut: 
Mittag hatte eine Deputation von Dalmatien die Ehre 
von JJ. MM. empfangen zu werden, um ihre Gluͤck⸗ 
wuͤͤnſche zur Thronbeſteigung darzubrengen. Die maleri⸗ 
ſche Nattonaltracht Albaniens welche die Dienerſchaft 
der Dalmatier trug, gewäh:te einen uͤderraſchenden An, 
blick, und fiel neben der noch in mer in ſchwarz gefleis 
deten Übrigen Dienerſchaſt um fo mebr auf. — Der 
neu ernannte Staats- und Conferenz Rath Freiherr von 
Ottenfels legte heute feinen Dienſteld in die Hände 
Sr. Majeſtät ab. — Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Met 
ternich wird am 1. Sept. Wien ve laſſen um ſich über 
Linz und von da aus in Geſellſchaft der Grafen Col, 
lowrath über Budweis vorläufig nach Koͤnigswarth zu 
begeben. — Unſer Botſchafter am Londoner Hofe, Fuͤrſt 
Esterhazy, if, Berichten aus Iſchl zufolge, daſeldſt eins 
getroffen, und wird ka einigen Tagen hier erwartet. 
Es iſt nun offiziell bekannt, daß Fuͤrſt Eſterhazy ſich bes 
reit erklärt hat, den Botſchafterpoſten in London noch 
mindeſtens 3 Jahre lang zu bekleiden. — Der Prinz 
von Waſa, welcher vor einigen Tagen von Carlsbad 
hier eingetroffen war, iſt heute nach Kaliſch abgeganı 
gen. — Der Tuͤrkiſche Botſchafter Ahmed Pa cha ges 
denkt Wien zwiſchen dem 7ten und 10. September zu 
verlaſſen um ſich nach Konftautinopel zurück zu begeben. 
— In den letzten acht Tagen haben ſich hier neben 
den jetzt beinahe ausſchließlich heerſchenden Durchfall⸗ 
Krankheiten, einige Brechruhrfaͤlle mit Symtomen der 
orientaliſchen Cholera ereignet; es ſoll indeſſen erwie en 
ſeyn, daß dieſelben nur durch Verkuͤltung und Verwahr⸗ 
loſung übe haupt, veranlaßt wurden. — Berichten aus 
Mailand zufolge, werden dort alle Anftalten für den 
Fall des Ausbruchs der Cholera getroffen. Der ruͤhm⸗ 
lich bekannte Profeſſor des hieſigen mediziniſchen Stu, 


diums, v. Hildenbrand, der, waͤhrend jene Seuche hier 


herrſchte, die Direktion der Spitäler geführt hat, iſt 


von hieraus abgelandt worden, um die Einrichtung ge 


dachter Auſtalten in Mailand nach feinen Erfahrungen 
zu leiten. Aus der Sendung dieſes ausgezeichneten, in 
Stalier anerkannten Arztes allein ſchon laßt ſich der 
ohe Grad von aufmerkſamer Fuͤrſorge erkennen, welche 
die hoͤchſte Regierung ſtets allen Theilen der Monarchie 
zuwendet. 


Deutfdlanı 


Münden, vom 24. Auguſt. — Se. Majeſtät der 
König haben ſich alle und jede auf die 25]ährige Dauer 
Ihrer Ehe dezüͤgtiche Feier mit dem Bemerken verdeten, 
daß nach Ihrer Abſicht djeſes freudige Ereigniß du chaus 


nicht zu einer Quelle der Ausgaben für 


ter Feſtlichke't begangen werden koͤnne, ohne jede 


Ober 
Untertbanen ſich geſtalten ſolle, ſondern daß See p 
als ein wahres Familien⸗Feſt mit Be eitigung itie W 
p-änges ledialıh aut den Kreis der Königl. Fan g 
ſchraͤnkt wiſſen wollten. Jedoch haben Se. DON de 
ſtattet, daß das bei der Vermählung Ihrer Sr 
Majeſtäten geſtiftete, und fo tief in die National, fahre 
übergesangene Oetoder⸗Feſt bei Gelegenheit des 2 In 
gen Jubiläums dieſes Feſtes angemeſſen und mit & der 


Gemeinde oder den Privaten irgend einen direkten „ 
indirekten Zwang aufzuerlegen. Es werden de Ko 
der Haupt- und Reſidenzſtadt bei der. filbernen Ho 
Ihrer Koͤnigl. Majeftäten keinerlei ſtaͤdtiſche Fetch 
ten ſtattfladen; dagegen das Oetoberfeſt vom a 
11. October d. J. mit einer an fein 25jähriges = 
laͤum ſich reihenden erhöhten Feierlichkeit begangen 

dies die Induſtrie⸗Ausſtellung, dann die Ausſte kung, 000 
Probe Arbeiten ſämmtlicher Zeichnungs und amm 
weiblicher Ar beitsſchulen den 4. October eroͤffnet we 
und dis zum 14. November dauern; die Kunkel 
vom 12. October bis 14. November ſtattfiaden "7 
Sorge getragen werden, daß den Fremden der a 
ausgeſtellte Theil der Kunſtleiſtungen am Aten und 10 
October zugänglich ſey; endlich wird auch der Be 
der wlſſenſchaftlichen und Kunſtſammlungen des Stan 
dem Publikum in der Periode vom Aten bis 15. 0% 
in der uͤblichen Weiſe erleichtert ſeyn. ö 


Frankfurt a. M., vom 22 Auguſt. — Fuͤr ante 


Meſſe treffen nun. fo twährend reiche Sendungen 5. 
Engliſchen, Franzoͤſiſchen und Schweizer Waa en 
und die Verkäufer ſcheinen ganz guten Muthes. Du 


Einkäufer find dagegen ſehr geplagt, da fie bier und! 
Offendach ihre Einkäufe machen muͤſſen, was bei bel 
warmen Wetter doppelt laͤſtig iſt. Sie wünfchen dal 
gewiß eben ſo ſehr wie viele Frankfurter, daß dil 
Meſſe die letzte Doppelmeſſe ſeyn, und die näachſte OM® 
meſſe Frankfurt als Vereinsſtaat finden moͤge. Hen 
Senator Banſa iſt letzten Mittwoch wirklich nach Den 
lin abgereiſt. Obwohl bei Frankfurt ein ganz eigene 
Verhältniß obwaltet, da es dem Vereine nur Kon uh 
ten und ſehr wenige Produzenten — unſere Fabtilch 
und unſer Ackerbau verdienen hier wohl kaum Era y 
nung — zufuͤhrt, und dadurch manche Schwierigkelte 
in den Ausgleich ungen ſich finden muͤſſen, die anderwiel 
nicht vorkommen, ſo darf man doch annehmen, daß de 
der Abreiſe des Hen. Senatots Banſa die weſentlichſt 
Punkte ihre Erledigung gefunden haben, und daß d 
Unterzeichnung der Verträge ſehr bald ſtattfinden werd, 
Der Werth der Grundſtuͤcke ſteigt unglaudlich; obe 
mals iſt ein mittelgroßes Haus auf der Zeil — a 
außer aller Meßlage, jedoch in der ſchoͤnſten Straße 7 
Stadt — um 105,000 Fl. gekauft worden, und 97° 
bekannte urebefigee Trommler von Mainz hat 
nahe bei hieſizer Stadt gelegenes Gut von miseleit 


1 


ite, mit etwa 200 Morgen Land, um 100,000 Fl. 
an Man erzählt, er beobfihtige die Errichtung 
„ Unfer cker Raffinerie. ; | 
lahr ban Gaſihoͤfe find fo mit Fremden überfüllt, daß 
Anfnap ufig Fremde in den Gaſthoͤſen zweiten Ranges 
N M me ſuchen muͤſſen. Auch an Privatwobnungen 
. daher die anhaltende Bauluſt und das fort 
kunde Steigen der Miet preiſe. 


PO len. 


10 20 hau, vom 27. Auguſt. — Der Furſt Valen⸗ 
Daten init, Mitglied des Staatsrathes, iſt von St. 
burg bieſelbſt angekommen. 
niſch * fo viele Sonderbarkeiten über das Muhames 

nd uſſiſche Regiment verbreitet wo den, daß einigt 
10 iche Nachrichten, welche aus eigener Auſicht z 
U 

0 iſt mehrentheils aus Turkomanen zufammens 


N ha eentalifch und fpielt oft ganz ins Juͤdiſche, 
das 
n grünlich b once fallend. 


zu Hauſe ſind. 
kegelförmige, Perſiſche Muͤtze von ſchwarzen 
Idre Kleidung iſt ganz die Altpolnifche 
us den Tartaten entlehnt), mit einem an Leib 
N ermel knapp anliegenden Unterkleide und einem 
ner gezogenen längesn DOberfleide, mit aufzefcbligten 
f eln, (dieſe ſind einen Fuß länger als die Polni⸗ 
ten „welche fie frei herunter dängen laſſen oder bins 
ah Mammentnüpfen. Beide Kleider find von lebhaft 
die wenden Farben, die untern meh entheils beller als 
detlelde Man hat fle in demſelben Geſchwacke neu 
tage et, und edenſals nicht gleichmäßig. Die Olfiztere 
ih 8 dieſelbe A-t Kleidung, mehr oder weniger nach 
er ß Geſchmacke, mit Treſſen deſetzt. Auch die Wahl 
die arben iſt ihnen üderlaſſen. Ihren Grad zeigen 
fübrer döbnlachen Ruſſi chen Epauletts an. Der An; 
r in des Regiments bat ſeine Kleidung ſchon mehr 
teüägt „Cucopa gewöhnlichen militai iſchen genaͤhert. Et 
nahe 80 grünes kurzes Tollet und feine Müße hat bei 
Dewaffa 80 m einer Franzoͤſiſchen Geenadiermuͤtze. Ihre 
den Mang iſt ein Tu kiſcher Sabel, eine Flinte (über 
Die 8 dängend) und einen Dolch im Gurt. 
“ erde find Turkowaniſcer Race, nicht groß, aber 

4 gefkalter, aedrungen, kraͤftig, lebhaft und gewandt. 
kiſchen us iſt auler dem Sattel mit breiten Tü 
Hals de ee eine Art Futteral, welches den 
umglebt, . von Kopf bis zu den Schultern 
, auffallend, dest weh entgeils von buntem Kattun 
ab, tief uͤdet di Dt baden ſie auch noch vor Satt! 
eichte zeugen Kruppe des Pferdes herunterbängende 
gene Decken. In ihren militoiriſchen Uet un, 


debenfa 


* 
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gen find fie zußerſt gewandt. Sie laten und ſchleß en 
in vollem Galorp. Zu geſchloſſenen Angriffen moͤchten 
ſie wohl nicht ſo brauchbar ſeyn, als zum Vorpoſten⸗ 
dienſt, zu Schwärm⸗ Attaken und zum Verfolgen. Wo 
fle im Quartier gelegen, iſt man ausnebmend mit ihnen 
zufrieden. Sie halfen gern ihren Wirthen bei der 
A beit, waren genuͤgſam, und befonders gegen die Kim 
der ſehr wohlwollend, die ſie oft durch kleine Geſchenke 
erfreuten. (Hamb. C.) 

Von der bereits früher angezeigten Raͤuberbande, bie 
in der Kaliſcher Woywodſchaft verſchiedene Pluͤnderun⸗ 
gen verübt hatte, iſt der Anführer derſelden, Paul 
Rzezniezk, fo wie fein Mitgebülfe Trabeki, von dem 
Kriminalgerichte der Woywodſchaften Maſovien und 
Kaliſch zur Brandmarkung und lebenslänglicher ſchwerer 
Gefängnißſt'aſe verurtheilt worden. Die Uebrigen der 
Bande wurden verbältnifmäßig verurtbeilt, 

Fuͤr die Partial: Obligationen von 1835 zahlt, man 
536 — 538 Fl. 

(Aus dem Warſchauer Kurier.) Aus Kaliſch 
meldet man: „Am 19. Auguſt Nachmittags um 5 Uher 
nahmen Se. Majeftät der Karfer das Lager in Augen 
ſchein. Der freundlige Gruß, womit Se. Maſeſtät 
ins Lager traten, wurde von den daſelbſt aufgeſtellten 
Truppen mit einem einſtimmigen und freudigen Hurrah 
erwiedert. Abends um 8 Ubr gerußten Se. Majeſtät 
ſich in dem Lager bei dem Zapfenſtrelch einzufinden, 
wobei 2193 Hautboiſten thätig waren. Vor dem 
Zapfenſtreiche wurden 3 Signal⸗Raketen abgebrannt, 
worauf ein Schuß aus 124 Kanonen folgte. Am 20ſten 
wohnten Se. Majeftät der Parade im Lager dei, und 
geruhten nach derſelben das Muſelmaͤnniſche Kavallerie⸗ 
Regiment, ſo wie auch einige Kolaken Regimenter in 
Augenſchein zu nehmen, von welchen erſtetes auf den 
Gruß Sr. Majeſtaͤt ebenfalls ein Ru ſiſches Hur rah 
mit Nührung und Freude aus ief. Die Mufelmännes 
ſchen Reiter, fo wie das Lınien» Reuiment der Kofafen 
zogen die Aufme kſamkeit Sr. Majeſtaͤt in hohem Grade 
auf ſich, fo wie fle durch ihre Geſchicklichkeit uad 
Schnelliskeit alle Zuftaner in Verwunderung ſetzten. 
Nachmittags geruhten Se. Mojeſtat die militairiſchen 
Lozarethe und ſtaͤdtiſcen Hoswiräler zu beſuchen. Am 
21ſten Vormittags um 10 Uhr begaben ſich Se. Maj. 
an das 5 Werſte von Kaliſch entfernte Dorf Konin, 
und nahmen von da aus ſämmtliche in der Gegend von 
Kaliſch ſtehende Truppen in Augenſchein, welche im 
Paradema ſch vor Sr. Majeftät vorbeimarichirten. Dar 
bei gab es ſehr viele Zuſchauer, ſowohl aus Kaliſch, 
wie auch aus der Umgegend. Saͤmmtliche Truppen 
wu den durch den Feldmarſchall Fü ſten von Warſchau 
vorgeſtelt. Se Majeſtaͤt wurden die ganze Zeit hin 
duch von dem Prinzen Fried zich der Niedeclande und 
dem He zoge von Naſſau begleitet. Abends ſpazterken 
Se. Majeftät in Kaliſch ohne Begleitung herum, wobei 
Hoͤchſtdieelben von einer großen Volks menge umgeben 
waren. 4 


„ 


i . er 
Derutirten, Kammer. Sitzung vom 22. Auguſt. 


(Nachtrag.) In dieſer Sitzung wurden vor einer ums 


gewoͤhnlich zahlreichen Verlammlung, in welcher man 
zum erſtenmale wieder auch Heren Royer⸗Collard bemerkte, 
die Berathungen tiber das neue Preßze etz forigeſetzt. 
Herr Madier de Montjau leß ſich zu Gunſten deſſelben 
vernebmen. „Wenn es wahr ware“, ſagte er, „daß 
der Preßunſun nachgelaſſen Hätte, wie man ſolches geſtern 
behauptete, wenn es wahr wäre, daß der Langmuth die 
Parteien zu entwaffnen vermoͤchte, ſo wuͤrden wir nicht 
ſehen, wie ſeit einiger Zeit die Republik mit ihter aͤrg— 
ſten Feindin gemeinſchaftliche Sache macht, wie die weiße 
Fahne neben der rothen weht. Ein ſolches Schauſpiel 
muß aller Welt die Augen oͤffnen, und die Zeit iſt end⸗ 
lich gekommen, wo eine laͤnzere Unthaͤtigkeit nur für 
Verblendung oder Furcht gelten koͤnnte. Herr v. Lamar⸗ 
tine, der der Oppoſition das Gewicht ſeines großen Talentes 
geliehen hat, erblickt in der Preßfreiheit ein unantaſtoares 
Recht; auch wir räumen dieſes Recht ein, doch beſtreiten 
wir den Schluß, daß daſſelbe außerhalb des Gebietes 
der Geſetzgebung ſtehe. Ich weiß, und bekenne es un, 
umwunden, daß das uns vorliegende Geſetz Schwierig, 
keiten in der Anwendung finden wird. Ich weiß, daß 
es namentlich ſehe ſchwer ſeyn wird, eine Grenze zu 
ziehen, wo ein Tadel der Verwaltung in einen Angriff 
des Prinzips der Regierung ansartet, Indeſſen muß 
nothwendiger Weiſe etwas zu Gunſien der Geiellſchaft 
geſchehen, wenn anders fie nicht zu Grunde gehen ſoll. 
Wit wollen die P eſſe nicht unterdeuͤcken, wie wollen fie 
nur zuͤgeln; unſer Geſetz ſoll bloß dem Unfug ſteuern, 
denn nur jo kann die wahre Preßfteiheit beſtehen. Ich 
gehoͤre keineswegs zu denen, die da glauben, daß der 
Einfluß der ſchlechten Preſſe ſich zuletzt durch die eigenen 
Ausſchweifungen abnutzen werde; ich bin im Gegentheil 
der Meinung, daß, während der aufgeklärtere Theil der 
Nation ſich vor den ſyſtematiſchen Ausfällen derſelben 
zu hüten weiß, der minder aufgeklärte Theil dadurch 
verdorben und fanatiſirt wird. Von allen Gefahren, 
die dem Lande drohen, iſt die gtoͤßte die Diktatur des 
Journglismue. Ich räume es gern ein, daß es die 
Preſſe geweſen, die uns von der vorigen Dynaſtie be, 
freit hat; was war dies aber auch für eine Preſſe gegen 
die jetzige? Sie bezweckte einen geſellſchaſtlichen Forts 
ſchritt, ohne ſich gegen die Erfahrung aufzulehnen. Ich 
frage Sie nun aber aufs Gewiſſen, ob dies wohl die 
Tendenz der jetzigen Preſſe iſt? Wit haben ein Mittel 
in Händen, fie in die ihr angewieſenen Grenzen zurück- 
zuführen und ihre unwürdigen Exceſſe durch nüßliche 
Erd terungen zu erſetzen, wenn wir ihr namlich zeigen, 
daß es noch eine Gewalt im Staate giebt, die doͤher 
ſteht, als fie. Da eine fünfjäprige Erfahrung uns klar 
bewiefen hat, daß die Preſſe allein durch das Gefühl 
ihrer Omnipotenz ihren Nutzen verloren hat, fo wollen 
wie fie daran erinnern, daß das Geſetz hinſichtlich ihrer 
nicht ganz und gar entwaffnet iſt. Es iſt noch nicht 
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gar lanze bet, daß das Aſſociations Geſetz, den % 
einen allgemeinen Aufſtand prophezeite, von Ft re | 
mit Belfall aufgenommen wurde. Eben fd dutch 
Pairshof durch Energie und Behartlichkeit fein J 
gegen die Thorheiten einiger unverſchaͤmten Sch 
behaupten gewußt. Der Wunſch des Landes iſt dun 
tigkeit und Schutz, und fo hoffe ich, daß auch wit 
Feſtigkeit vollenden werden, was das gute Glu ub 
teichs fo ſchoͤn begonnen hat.“ — Herr Blinde B 50 
don tadelte die Miniſter, daß ſie ſich der Kala 
vom 28. Juli bedtenen wollten, um in das Geſet zn 
einen Luxus von Strafen einzuführen, die ganz 4 
den Sitten des Landes kaͤgen. — Herr Duvergiet t 
Hauranne, der dem Herrn Blin⸗de-Bourdon au eile 
Reonerbühne folgte, ſprach ſich etwa in folgender 
aus: „M. H,, als wir kürzlich in Folge eines abe 
lichen Attentats nach Paris berufen wurden, verlag 
die große Mehrzahl unferer Mitbuͤrger von uns 2 
unerſchuͤtterliche Feſtigkeit. Es ſey Zeit, rief man e 
von allen Seiten zu, jenen kühnen Factionen, die 10 
Land bewegten und die Revolution entehrten, den od 
ſtoß zu verſetzen; es ſey Zeit, jenem Preßunfog 
ſteuern, der die Sitten verderbe, die Einbildungskeal 
auf ege und die Arme gegenſeitig waſfne. Die Kamm 
ſo ſagte man damals, moͤchte alſo ſchleunig der Ne 
rung die nöthigen Mittel hierzu gewähren und ſich g 
Beifalls des Landes verſichert halten. Seitdem m 
kaum 4 Wochen verfloffen und weil nun die erfie 4 
regung ſich gelegt hat oder mindeſtens nicht mehe f 
lebhaft wie damals if, will man uns von un erem Vo 
haben wieder abzubringen ſuchen. „„Eure Sein 
gen,“ %, ſagt man uns, „„ſind gewiß ſehr ebrenwerth' 
aber der Geſetzgeder muß immer kalt und leiden int 
los leyn. Jor müßt daher auf die Zeit⸗Umſtände kel 
Rückſicht nehmen, müßt Euch von keinem aͤußeren E 
druck leiten laſſen; nur fo koͤnnt Ihr gerecht und u 


| 


nuͤnftig handeln,” Wenn wir hier eine Verſammlul 
von Philoſephen wären, m. H., die bloß darüͤder 

entſcheiden hätten, welche Geſetze die beſtmoͤglichſten fa 
ſo würde ich eine ſolche Sprache begreifen; unfere, 11 
gabe iſt aber eine andere; nicht mit der Pylloſophle 
mit der Politik haben wir uns zu beſchaͤftigen; 
aͤußeren Eindrücke muͤſſen daher allerdings unſer Verfah 
ren leiten; die Zeit, Umſtände muͤſſen vorzugsweise ee 
rückſicheigt werden, und ſtatt Augen und Ohren zu der 
ſchließen, muͤſſen wir vielmehr aufmerkſam ſehen und 
bören, was Freund und Feind thut und ſagt. Auf d ie 
Weiſe macht man vielleicht nicht Ge etze für die Ewig, 
keit, aber man macht gute, wirkſame und zeirgem 
Geſetze. Unſere Aufgabe iſt, die Ruhe des Landes 10 
bewahten und für feine Sicherheit Sorge zu tragen, 
Laſſen Sie uns alio dieſe Aufgabe erfüllen, und uber 
laſſen wir unſeren Nachfolgern die Sorge, zu ermitteln 
was fpäterhin dem Zuftande dee Geſellſchaft und d 

Fortſchritten der Civiliſation zuſazt. (Beifall.) N 
aus dem politiſchen Geſichtspunkte will ich hiernach 00 


* 


— 


bo vorliegende Geſetz erd tern. IE das Geſetz notb⸗ 
N gl und wodurch iſt es nothwendig geworden? 
ind die beiden Fragen, die ich beleuchten will.“ 
Reh, edner ſuchte hierauf die Unzwänglichteit der bes 
bach aden Preß,Geſetzgebung zu beweiſen. „Die That⸗ 
en ſprechen (, ſagte er. „In den 5 Jahren, daß 
la en Republikanern und Legitimiften freie, Hand ges 
(He aden fie gegen uns eine unermädlice Thätigkeit 
e und hierin nur gethan, was ihres Amtes w 
die en aber die Republikaner und die Legitimiften woh 
u Lirzigen, die bei den Unruhen in Grenoble, Lyon 
aris den Heldenmuth der Inſurgenten ruͤhmten 

wogl der die Exceſſe der Truppen klagten? Waren fie 
vor die Einzigen, die, als die Juſurgenten ſpäterhin 


„ Ber. eſchi i ten ermuthigten und nicht jo anmaßend, zu glauden, daß meine Worte eine 
1 Ri eee de eee fefte Ueberzeugung ändern oder Jemanden von dem eins ' 
i 


chter beſchimpften? Waren ſie wohl die Einzigen, 
Vie als man ſich gegen das Leben des Königs verfchivor, 
und Berung beschuldigten, daß fie bloß die Kammer 
as Land durch erdichtete Komplotte einſchuͤchtern 
ap Und find ſie wohl jetzt, wo das Attentat gegen 
bi König wieklich begangen worden, die Einzigen, 


N 5 erechteſten, fanfteften und gemäßigſten Maßregeln, 


vor de noch je eine Regierung unter ähnlichen Unſtänden 
lagen, durch die gebärfigfterm Versleiche zu brand: 
Kan ſuchen? (Herr Odilon⸗Barrot: „Das klingt 
Od wie Spott.“) Sie moͤgen immerhin glauben, Herr 
Neon Bartot, daß die von der Republik, der Kaiſerl. 
0 derung oder der Reſtauration zu ihrer Vertheidigung 
lle vdandten Mittel milder und menſchlicher, als die der 
Üben, gieruing geweſen find; ich bin vom Gegentheile 
daß beugt Im Uebrigen beweiſt mir Ihre Unterbrechung, 
R ich Recht hatte, als ich ſo eben bebauptete, daß die 
ing likaner und die Legitimiſten nicht die Einzigen 
lu Aha ſich bemühen, unſere Regierung in üblen Ruf 

bingen.“ — Der Redner ſtimmte zuletzt, nach meh⸗ 
e anderen Betrachtungen, zu Gunſten des Geſetz⸗ 
„Win es, indem er mit folgenden Worten ſchloß: 
bene alle maſſen es beklagen, daß eine Modification 
die Preßgeſetzes nothwendig geworden iſt; aber ich habe 
ungen de Ueberzeugung, daß, indem wir den Ausſchwei 
% n der Preſſe Einhalt thun, wir eben fo ſehr für 
es 


dite 
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Prirzips der Regierung votirt, dieſes Prinzip noch ferner 
von der Rednerbühne herab oder vor ihrer Barre beſtteiten 
oder beſchimp en laſſen wollten; wenn das Land, nachdem es 
ſich beſchwert, daß die Regierung es hülflos laſſe, ihr 


jetzt, wo ihm Huͤlſe wird, nicht den nöthigen Beiſtand 


leihen wollte, — fo würden wie bier bloß eine elende 


Komoͤdie geſpielt baben, die uns ewig zur Schande ge, 


reichen muͤßte. Ohne Zweifel ſind die Zeiten ſchwierig; 
aber wir haben die Gerechtigkeit, das Geſetz und die 
Kraft fuͤr une. Um die Hinderniffe zu beſiegen, bedarf 
es von unſerer Seite nichts als des Willens; laſſen 
Sie uns daher wollen, oder wir werden uns ſagen 
müffen, daß wir unſe ken Tod vertient haben.“ — 
Zuletzt erhob ſich Herr Havin und ſagte: „Ich bin 


mal gefaßten Vorſatze abbringen koͤnnten, namentlich 
unter Umſtänden, wo die politiſchen Leidenſchaften aufs 
geregt find — ein Uw ſtand, den diejenige Partei, deren 
Pflicht es wa e, fie zu beſaͤnftigen, ſich zu Nutzen macht. 
Aber meine Herren, ich habe dem Monarchen und der 
Verfaſſung den Eid der Treue geleiſtet; meine Eide find 
mir heilig; ich würde fie zu verletzen und des Vertrauens 
meiner Kommittenten unwürdig zu ſeyn glauben, wenn 
ich, da nach meiner Anſicht die Verfaſſung durch die 
Ihnen gemachten Vorſchläge verletzt wird, nicht im Ans 
geſichte des Landes gegen dieſe Verletzung proteſtirte. 
Das doctrinaire Minifterium hat in der Vorrede zu 
den Geſetzen, welche Ihnen vorgelegt worden find, keine 
große Geiſtesanſtrengungen gemacht und die Rede des 
He ern Conſeils Präſidenten iſt ein Plagiat der im Jahre 
1820 bei Gelegenheit der Ermordung des Herzogs von 
Beriy, im Jahre 1827 zur Zeit des fogenannten Ger 
ſetzes der Liebe, und im Jahre 1830 zur Zeit der be⸗ 
ruͤchtigten Jull⸗ Verordnungen gehaltenen Reden. Die 
Anwendung, welche man davon gemacht hat und die 


Sie in den Journalen leſen können, iſt wirklich merk⸗ 


würdig. So macht man Ihnen, genau fünf Jahre und 
einen Tag nach der Revolurion, den Vorſchlag, durch 
ein Geſetz dasjenige zu thun, was das Miniſterium Dos 
lignac durch die Verordnungen gethan hat. Man hat 


reiheit als für die Ruhe und Wohlfahrt des Lanz von Demoraliſirung zu Ihnen geſprochen! Wahrlich, 


rdeiten; ich habe die innige Ueber teugung, daß, 

W mn wie a jede Hoffnung, das vor 45 Jahren 
zum onkreich begonnene, und noch nicht beendigte Werk 
Ich uten zu führen, für lange Zeit verſchwunden iſt. 
Draa daher undedenklich fuͤr die Annahme des neuen 
a deſezes ſtimmen, zugleich aber erſuche ich die Re⸗ 
daß 0e, die Kammern und das Land, wohl zu bedenken, 
und d eſetze, die man nicht vollzieht, der guten Ordnung 
fin 5 Öffentlichen Sittlichkeit bei Weitem nachtheiliger 
dern als wenn fie gar nicht exiſtiren. Wenn die Re, 
1 allo nachdem fie ſtrenge Strafen und furchtbare 
. gegen die Parteien von uns verlangt, jene 
ie San 5 Waffen nicht anwenden wollte; wenn 
ammern, nachdem fie ein Geſetz um Squtze des 


7 


en. 


das Minifterrum hat feine Zeit ſchlecht gewählt, um die 
Nation zu verleumden. Wie, in dem Augenblick, wo 
derſelbe Ruf des Unwillens gegen das furchtbarſte Vers 
brechen und derſelbe Freudenruf über die wunderba e 
Rettung des Königs und feiner Söhne von einem Ende 
Frankreichs bis zu dem andern etſchallt, in dieſem Au⸗ 
genblicke klagt man Frankteich eines Mangels an Mora⸗ 
tät an! Aber ſeyd dann auch koufequent, unterdrückt 
die unzähligen Adreſſen, welche von allen Klaſſen der 
Geſellſchaft eingehen, denn fie werden Euch Lügen ſtes, 
fen. Jyr werdet Niemanden überreden, daß eine Mar 
tion, deren Gefühle ſich auf ſolche Weiſe kund geben, 
eine verde bte Nation ſey, und daß man, um ſie zn 
mo aliſiren, die Hand an ihre wichtigſten Freiheiten ke, 


zen muͤſſe. Die meiften jener Adreſſen verlangen nur, 
indem ſie Schmerz und Unwillen uͤder das Verbrechen 
aus d uͤcken, die Beſtrafung deſſelben und die Erhaltung 
der Inſtitutionen. Dies zeugt ſchon von einem Miß⸗ 
trauen in die Ratbaeber der Krone, das durch die ſeit⸗ 
dem vorgelegten Geſetze nur allzuſehr gerechtfertigt wird, 
und das obne Zweifel die Demoraliſtrung iſt, von der 
Herr Guizot epricht. Gluͤcklicherweiſe iſt die Nation, 
die dieſes Mißtrauen hegt, nicht die des Herrn Gutzot, 
die wir in unſerer freien und wahren Oppoſitions prache 
eine bloße Koterie nennen. Aber ehe man erklärt, daß 
das Verbrechen Fieschrs das Werk der Preſſe und einer 
Partei ſey, ehe man Maßregeln verlangt, die ſelbſt dann, 
wenn dies Vorgeben begründet wäre, nicht gebilligt wer⸗ 
den koͤnnten, ſollte man es beweisen, und bis dahin ger 
gen alle Parteien ohne Unterſchied die groͤßtmoͤglichſte 
Zutuͤckhaltung beobachten. Wenn ich bier von Zuruͤck · 
haltung ſpreche, fo verlange ich nicht, daß man, wie es 
in Bet eff der legitimiſtiſchen Partei geichehen iſt, in 
den Blättern eine Polemik eröffne, um dieſe Partei zu 
rechtfertigen. Man klage nicht an und vertheidige nicht, 
ſondern uͤderlaſſe es der Inſtruction und den Debatten, 
die Wahrheit an das Licht zu bringen. Ich file meinen 
Theil kaun nicht glauben, daß ein fo abſcheuliches Arten 
tat von mehreren Perſonen beſchloſſen wurde: es iſt 
weit troͤſtender für mich, anzunehmen, daß es entweder 
das Verbrechen eines Fanatikers, oder ein bezahlter Akt 
der Rache iſt. (Unterb echung.) Strafen Sie nicht 
die Nation fuͤr die Unthat eines Meuchelmoͤrders. Ich 
begreife es ſehr wohl, daß das Miniſterium, welches 
ſchon ſeit langer Zeit ſeine, die Freiheit vernichtenden 
Entwürfe vorbereitete, die jetzige Gelegenheit ergriffen 
bat, um fie zu verwirklichen; es konnte auf den Unwil“ 
len zählen, von dem wir Alle durchdrungen ſind, um 
duch die Repräſentanten der Nation die Verletzung der 
Charte fanctionicen zu laſſen; aber kann ich glauben, — 
weiche Beweiſe von Achtung Sie auch den Doctrinairs 
gegeben haben mögen, — daß Sie Ihre Zuſtimmung 
dazu geben wuͤ den, ein ganzes Blatt der Charte zu zer⸗ 
saßen, deren erſte Wächter Sie ſeyn ſollen. Abſcheu, 
Unwillen gegen das Verbrechen, Ergebenheit fuͤr die 
Monacchie und den Monarchen, aber Achtung vor den 
Inſtitutionen, ohne die es weder einen Koͤnig noch ein 
Königreich giebt! Alſo jetzt, wo wir uns offenbar im 
Fortſchreiten befinden, wil das Miniſterium die Freiheit 
der Preſſe beſchraͤnken, damit Frankreich noch das betruͤ⸗ 
bende Schauspiel der Zuͤgelloſigkeit habe, denn an dem 
Tage, wo die Feſſeln fallen, werden die von der unbe⸗ 
ſchcänkten Freihent unge trennlichen Exzeſſe wieder erſchei 
neu, und mit ihnen vielleicht die Ungeſteaftheit; das iſt 
das Geſetz dee Reactſonen. Tauchen Sie ſich nicht, 
meine Her en; was Die thun werden, wird nur tem, 
do air ſeyn, die Freiheit der Preſſe iſt von F ankecich 
unzertrennlich, und Sie werden fie nicht toͤdten. Gluck, 
lich iſt das Land, wenn die unvermeidliche Reaction ſich 
nur gegen Ihre Docttinen tichtet und nicht die theuet⸗ 


ſten Intereſſen des Landes antaſtet. Es iß Jö ; 
unbekannt, meine Herren Miniſter, daß die If 5 
Meinung niat für Sie iſt. (Allgemeines Erlalliun 
Ih beg eiſe es fehr wobl, daß bie Minifter DT 
lachen denn fie wiſſen beſſer, als Irgend Jen rcint® 
man fie weder um ihrer ſelbſt, noch um ihrer Do riſch 
willen, unterſtaͤtzt. Sie willen, daß die parlament f 
Majo ität Sie nur deshalb unterſtutzt, weil fie f "mh 
daß die nationale Partei, welche die Koͤnigswuͤrde gn® 
von der Revolution trennt, und die berufen iſt, 5 
zu folgen, ſozleich, nachdem fle ans Ruder gelang po 
von der Partei der Extreme überflägelt wird. Oi mm 
fen nun, dieſe Furcht werde lange genug beſtehen, 

Sie Ibre Abſicht einer Contte, Revolution realiſiten 
nen, und mit einer ſeltenen Geſchicklichkeit benuß eg 
jedes oͤffentliche Ungluͤck zu Gunſten Ihres Se 
aber ich ſage es Ihnen vorher, Sie werden Ihren uf 
finden. Herr von Villsle, den Sie ſich zum ben 
genommen zu haben ſcheinen, wollte auch die Kae 
der Preſſe vernichten, und zwar aus demſelben Gru 
wie Sie, naͤmlich um die Nation zu moraliſiren, 
ſtellte auch damals, und ſelbſt fieben Jahre ſpaͤter, 50 
Verbrechen des Louvel als das Reſultat der durch ”, 
Preſſe verbreiteten Lehren dar. Das von der De, 
ten Kammer angenommene Geſetz wurde in Betracht 
Stimmung der Palts Kammer und namentlich au 900 
Bericht des Herzogs von Broglie zuruͤckgenommen u. 
zehn Monate ſpaͤter fiel Herr von Villèle. Die st 
Doctrinairs haben zu viel von den Grundſaͤtzen di 
uͤbelderuͤchtigten Geſellſchaft, fie find zu leichefinni® 
der Wahl ihrer Mittel und ändern nach den Wensch 
Zeiten und Oeten ihr Benehmen und ihre Sn 
Die Prinzipien mögen vielleicht von denen bewun l 
werden, die man feine Politiker nennt, aber das 10 
deſſen rechtlicher Sinn vor Allem die Aufrichtigkeit u 
Entſchiedenheit der Meinungen liebt, hat keine Ach 
vor dem Jeſuitismus, er mag weiß oder dreaſarbe 
ſeyn““ (Immer zunehmendes Geraͤuſch.) Der Re 
ging Hierauf die Beſtimmungen des neuen Geſetzes a0 7 
die Beleidigungen des Königs durch und fazte, indem ih 
ſich an Heren Sauzet, dem Berichterstatter der Kom 15 
fion, wandte: „Sie haben als Berichterſtatter des de 
liegenden Geſetzentwurfes, der Regierung zu Gefallen, ge 
aus gethan; Sie haben Sie in ihrer Rache gegen ei 
Jurp unterſtuͤtzt, indem Sie die Gerichtsbarkeit vieler I 
teren hinſichtlich der Preſſe einfchränften oder vel 
vernichteten. Meine politiſchen Feinde und ich, hatte 
vor einigen Tagen das Gefühl zu wii digen gewinn, 
welches Sie die Tribune beſteigen ließ, um das 15 
tut der Jury zu vertheidigen, ich auß nun deſteb! g 
daß ich dei Durchleſung Ihres Berichts, einen auff, 
ſenden Widerſptuch zwiſchen Herrn Sauzet dem e 
ti ten und Hecrn Sauzet dem Berichte fatter gefunde 
habe.““ Auf die Bemerkung des Präfidenten, da in 
alle dings ein Unterſchied ſey ob ein Deputirter I 
perſönliche Anſicht oder diejenige tiner Kommiſſion 
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Mer ce dem Präfidenten das Recht, den Redner zu 
me Ben „ und den Letzteren . 
\ en. Endlich era i err Havin wieder da 
wei „Die wage ſich Mr Vorurtheilen hingege⸗ 
bung vn, um in die Aufopferung der ſchoͤnſten Erwer⸗ 
auf prag Revolution, namlich die Anwendang der Jury 
nögtenehvergehen zu milligen und um die Jurp hes 
engen und nuͤtzlichſten Vo rechts, in den Gang ber 
ſchen ichen Meinung einzuſchrelten, zu entreißen. Taͤu⸗ 
{ 81 ſich nicht mit der Undeſtimmtheit, in welcher 
Nuten Geſetz⸗Entwurf abfaſſen wollen; es wird keine 
bald gung, keinen Angriff mehr geben, der nicht, ſo⸗ 
acht den Miniſtern gefällt, zu einem Attentat a, 
died „erden konnte; und die Unterdrückung deſſelben 
Wa. einer politischen Koͤrperſchaft überlaffen ſeyn, 8 
hn Pant immer von dem Einfluſſe der Regierung Ad 
Minen (Zur Ordnung! Zur Ordnung!) Laſſen Sie 85 
zur A und Sie werden ſehen, ob es nöthig war, mi 
KINN "nung zu rufen. Ich ſagte, bie Unterdrückung 

e einer politiſchen Toͤrverſchaft übertragen ſeyn, 
1 8 ajorität von der Macht abhängig ıft, weil dieſe 
Ene echt hat, die Majorität durch unbeſchraͤnkte Pairs / 
ennungen zu verändern. Ich ſpreche nicht von dem 

e der Pairs Kammer, ich ſpreche von der Maſori⸗ 
Sie, delche die Regterung verändern kann. Bedenken 
Rp m. H., daß Ole bier nur die Mandatarien der 
alm, d. h. der Jurp ſind, und daß es Ihnen nicht 
den Ein, zu Gunſten der Ariſtokratie Rechte aufzuge⸗ 
Reri welche dem ganzen Volke angehören! Das Minds 
nigl. Polignae, wollte die Contre-Revolation durch 
age erordnungen bewirken, Herr von Broglie und 
legen wollen es duch Geieke. Es fragt fi, 
de ihn in dieſem gefährlichen Unternehmen unters 
d wollen. Die Zukunft des Landes liegt in ihren 
bel Sie koͤnnen durch ein einziges Wort dem 
vorbeugen und alls Unruhen verſcheuchen. Vir⸗ 
le d., Sie dies verfaſſungswidriae Geſetz. Siu zen 

eſes Min ſterzum, deſſen Spſtem der Aufregung 
zewaltthätigkeit die Bürger entzweit und in 
dung erhält. Stuͤrzen Sie dieſes Miniſterium, 
0 Schreckens Regiezung wieder zu erwecken ſucht, 

50 alle Kräfte des Staats und alle die Mittel, 
It e, ibm anvertraut haben, willkührlich ſcgaltet 
neh, b dahin gekommen iſt, zu erklaren, es könne nicht 
dude egieren, wenn nicht das Jaſtitut der Jury ver 
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darlegen v. das der Pteſſe Feſſeln anlegt und die 


don eitfland ein zeſtkger Worlivechfet, indem eirige 


Ber 13 verletzt. Bitten Sie mit uns den König, 
des kandeaniſter wähle, die, beſſer von den Bedürfniflen 


es unterricht durch milde und verſoͤhnende 
. — Lierac 8 beſchwichtigen verſtehen, 
Mir Neri und den Geſetzen gemaͤß regieren, die 
tungen HS die von der Nation verlangten Werbeffer 
er Klu ele und den Widerſtand nicht uͤber die von 
Rinifen, i Hezagenen Grenzen hinaus verlängern. Ein 
im, das ein ſolches Spſtem beſolgte, würde 


1 


ſich der Unterſtuͤtzung durch die Majoritit des ganzen 


Landes erfreuen. - Ich ſtimme gegen das Geſetz und ge⸗ 
gen die Amendements der Kommiſſion, da durch dieſe 
das Geſetz nur noch verſchärft wird.“ — Dielen Wor⸗ 
ten folgte eine außerordentliche Aufresung und Beifall 
von der linken Seite. Die Fortſetzung der Debatte 
wurde auf den Montag feſtgeſetzt und die Sitzung um 
6 Uhr aufgehoben. 
Paris, vom 24. Auguſt. — Der Vicomte von 
Chateaubriand hat ein Schreiben uͤber den P eßGeſetz⸗ 
Entwurf bekannt gemacht, worin er daran erinnert, wie 
er der Regierung vorausgeſagt habe, daß fie mit der 
Preß⸗Freiheit nicht leben koͤnne, und daß fie dahin ge: 
bracht werden wuͤrde, diele Fleiheit zu toͤdten. Man 
verſichert, Herr Sebaſtlani babe einen Bericht über den 
Eindruck, den die Geſetze Perſil in England gemacht 
haben, nach Paris geſchickt und dieſer Bericht habe 
dem Miniſterium ſebr mißfallen. Herr Sebaſtiani Hätte 
es nicht verhehlt, daß alle Meinungsnuancen dieſe Maß⸗ 
regeln der Strenge ſehr getadelt baͤtten, und das ſelbſt 
das Kabinet Melbourne ſehr unzufrieden damit geweſen ſey. 
Die hieſigen legitimiſtiſchen Blaͤtter enthalten folgen⸗ 
des Schreiben des Herrn Chantelauze aus Ham vom 
20. Auguſt: „Bei Gelesenbet eines neuen Geſetzes 
uͤder die Preſſe wird mein Name in den Journalen 
häufig erwähnt. Dieſe Polemik und dieſe Vergleiche 
mögen vlelleicht das Publikum abwechſelnd belehren und 
beluftigen; ich habe kein Recht, mich darüber zu bekla⸗ 
gen, aber ich darf die Wahrheit, die in Bezug auf mich 
nur zu oft verletzt wird, wiederherſtellen. Dies will“ 
ich mit wenigen Worten thun. Der Bericht, den ich 
abgefaßt batte, war nicht wie man jetzt taglich behaup⸗ 
tet, der Vorläufer der Zulis Verordnungen; er war die 
Einleitung zu der Anordnung über die Preffe: eine 
aufmerkſame Durchſicht deſſelben reicht hin, um ſich da⸗ 
von zu uͤberzeugen, und ich wundere mich, daß man ſich 
hierüber hat taͤuſchen koͤnnen. Man haͤtte doch auch ers 
wägen ſollen, daß ich mich auf meine Befugn'ſſe als 
Juſti) Miniſter beſchraͤnken mußte. Ich kam ſehr ſelten 
mit dem Könige Karl X. in nähere Berührungen. Die 
Anhaͤnglichkeit eines Unterthans an feinen König war 
das einzige Band; niemals hat mein Vechältniß zum 
Könige etwas Geheimnißvolles gehabt. Der Gedanke 
des Staatsſtreichs, in der Form, in welcher er angenom⸗ 
men wurde, gehoͤrt nicht mir an, und ich lehne die 
Verantwortlichkeit dafür von mir ab. Diejenige welche 
ich auf loyale Weiſe übernommen habe, beſchraͤnkt ſich 
auf zwei Tdatſachen: 1) auf die Zuſtimmung zu den 
Juli⸗Verordnungen, und 2) auf die Unterzeichnung der 
Velo dnungen, welche die Ernennung des Herzogs von 
Mortemart enthielt. Meine Functionen als Miniſter 
haben am 29. Juli 1830 aufgehoͤrt. Von dieſer Zeit an 
babe ich mich nicht mehr mit der Politik beſchaͤftigt. 
Seit fünf Jahren befinde ich mich in einem engen Gr, 
fänaniß, unter ſtrenger Aufſicht. Ohne Korreſpondenten 
in Paris, faſt immer einſam, habe ich nichts gewußt, 


als was ich aus 2 bis 3 öffentlichen MWlättern erfuhr. 

Sie allein haben mir zu der Vermuthung Anlaß gege- 

den, daß die Zeit in ibrem u ſtilgeſtanden ſey, und 

daß wir nicht fehr weit von 1830 entfernt ſeyn durften. 
f (gez.) Chantelauze.“ 

Ueber den Entweichungs,Verſuch der 7 zur Deportas 
tion verurtheilten Gefangenen geben die hieſigen Blat, 
ter folgende Details: „Vor einigen Tagen gewahrte 
die Polizei, daß Jemand, der das Erdgeſchoß und den 
er ſten Stock eines Hauſes in der Straße de la Clef, 
No. 19, dem Pavillon von Ste. Pelagie, wo die ſieben 
Verurtheilten eingeſperrt find, gegenüber bewohnte, faſt 
plotzlich ausgezogen war, obgleich die Miethzeit nicht 
zu Ende war. Man bemerkte, daß die Perſonen, die 
ſtatt feiner eingezogen, oft das Erdgeſchoß zu ungewoͤhn⸗ 
lichen Stunden verſchloſſen hielten. Dieſe Anzelchen, 
denen ſich bald andere zugeſellten, ließen vermutben, 
daß ſich in dieſem Hauſe etwas anzettle, und geſtern 
um A Uhr Nachmittag verordnete der Polizel⸗Praͤfekt 
dort eine Durchſuchung, die bald die gänzliche Entdeckung 
des Kommplots herbeiſuͤhrte. Das Erdgeſchoß des Hau⸗ 
ſes No. 19 war durch einen Herrn Leelere, Spezerei⸗ 
Händler, bewohnt. Vermuthend, daß man durch dle 


Keller mit dem Pavillon der Verhafteten in Verbin⸗ 


dung zu kommen fuden wurde, befahl man dem Hrn. 
Leeclere, die Thuͤre zu Öffnen, welche feinem Keller vor, 
ſchloß. Bei dieſem Befehl ward Leclere verwirrt, fing 
an zu zittern und erklärte, daß nichts in ſeinem Keller 
ſey. Seine Beſtuͤ⸗zung vollendete den Verdacht: wan 
ſtieg gleich hinab und entdeckte dort ein ſchon ſehr tie, 


es Loch, das in der Richtung nach dem Pasillon der 


Verhafteten angebracht war, und an deſſen Ende man 
3 thätig in der Arbeit begriffene Perſonen ertappte. 
Dieſe drei Perſonen wurden, ſo wie Herr Leelere 
and andere der Mitſchuld verdächtige Perſonen des 
Hauſes, verhaftet. Bei einem von ihnen, Herrn Ars 
gout, fand man ein Schreiben, worin man ihm empfahl, 
dei der Nacht nicht zu arbeiten, weil man die Schläge 
im Gefaͤngniſſe hoͤren könnte. Die 7 Deportirten find 
unverzuͤglich nach Dicktre abgefuͤhrt worden.“ 
one . 
Barcelona, vom 14. Auguſt. — Eine Bekannt- 
machung der Junta forde t die wohlhabenden Familien, 
welche keine F eiwilligen ſtellen, auf, in eine oͤffentliche 
Kaſſe die zur Equipirung und zum Unterhalt eines oder 
mehrerer Mann des Miquelet-Cocps oder der aktiven 
Miliz nöthigen Summe zu zahlen. Die Junta hat 
ein an all: Catalanen gerichtetes Maniſeſt drucken laſſen, 


worin fie den Einwohnern der Plovinz die Gründe 


auseinanderſetzt, welche die Bewohner von Barcelona 
beſtimmt barten, ſich von einer unfähigen oder meineidi 
gen Autorität zu bef elen, um die Rettung des Waters 


* 


landes zu ſichern. Dieſes Akteuſtuͤck zahlt 1 
nen abzuſch affenden Mißbräuche und die befond lebe 
braͤuche auf, wovon die Provinz Catalonien M be 
habe; fie ſtellt zugleich die zu fordernden Verben 

dar; endlich fordert fie alle Catalanen auf, DIET gi 
loneſer zu unterſtuͤtzen, und ſchließt mit den WW) 
„Wachſamkeit, Klugheit und Kraft!“ 


ran e . f 


Rom, vom 13. Auguſt. — Wie zu erwarten 7 
konnte von hier aus das Verfahren der Spanische 
gierung gegen die Geiſtlichkeit nicht gebilligt 1 
und der Päpſtliche Nuntius in Madrid, Mon ufa, 
L' Amati di S. Filippo e Sorſo, hat feine ander til 
erhalten; vermuthlich iſt er ſchon nach Paris a wee 
wo er neue Inſttuctionen vom heiligen Stuhle h 
den wird. Die Verhaͤltniſſe mit Spanien werdet le 
durch noch ſchwleriger als bisher, da durch die a 
des Nuntius, wenn er auch einen Secretair zur 
ſorgung der Geſchaͤfte der Kirche zuruͤcklaͤßt, alle fit 
handlungen als abgebrochen zu betrachten find und 
Erfte nicht wieder angtkaupft werden dürften, Eigen 
befindet ſich der Römiſche Hof ſchon ſeit der A 
des Marquis Gomez Labrador ohne diplomatl che 
bindung mit Madrid, denn der von der Koͤnigin 
nannte Botſchafter wurde bekanntlich vom Papfle a 
angenommen, fo viel Mühe man ſich auch deshalb 6% 
Der hier befindliche Geſchaͤftstraͤger, Ritter Nareiſo 5 
Aparici, iſt nue für die kirchlichen Angelegenheiten 95 
kannt und hat keinen diplomatiſchen Charakter. — pe 
Gerücht vom Abzuge der fremden Truppen aus den # 
vinzen des Kirchenſtaats erneuert ſich wieder, ohne je 
ein Grund zu einer ſolchen Vermuthung vorhanden Pe 
Im Gegenthetl follte man glauben, daß die biefige 7 
gierung gewiß nicht den jetzigen Augenblick zu 4 00 
Entfernung gewählt Härte, da gerade die Dienſtzeit e 10 
großen Theils unſerer Soldaten abgelaufen iſt und, pe 
wenige eine neue Capitulation haben eingehen o 
Es iſt eine eigene Erſcheinung, daß die Zahl der „ 
gehenden ſo bedeutend iſt; man war nicht darauf 900 
bereitet, und die Weigerung des, Weiterdienens geh? 
beſtimmt und einmuͤthig. Der Grund mödte 1000 
zu errathen ſeyn, da dieſe Leute zu Haufe keine Arbe 
finden werden, ſich ihren Unterhalt zu verſchaffen; 
fehlt nirgends an Händen, und der Dienſt der PART 
lichen Soldaten iſt nicht beſchwerlich. Sie leben . 
keiner ſtrengen Dieeiplin, man fordert von ihnen f 
beſchwerliche Mandver, ihre Hauptbeſchaͤ'tigung iſt Wa 
ſtehen und bet den Kirchen-Functionen paradiren, „ 
fie noch beſonders bezahlt werden. Ihr Austreten L 

B 


die Regierung in eine augenblickliche Verlegenheit, 
cher doch hoffentlich bald abgeholfen ſeyn wird. — 
(Cortſetzung in der Beilage.) 
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) 
h Verwaltung gebt es nun auf dem ein⸗ 
fünay ng eſchlagenen Wege immer vorwärts. Das Per 
N zu dem neuen Gerichte iſt bereits ernannt, und 
beratend Fiskal hat in allen drei Inſtanzen Sas und 
Wle; ende Stimme, fo daß er als Kläger und Richter 
eich erſcheint. — Dom Miguel wohnt gegenmwä tig 
Velden Kammerherrn Mengacel in Tivoli, und der 
ln Hal Bourmont hat einen Paß nach Wein ver 
de la während fremde Blatter Beide in Spanien lan⸗ 
de wir. — Bet der geringen Vorliebe eines großen 
as unſers Publikums für Ludwig Philo wurde doch 
dene at vom 28. Juli mit dem größten Unwillen auf, 
Fanden: ein ſolches Attentat läßt ſich durch nichte 
Un eldigen, und welchen Werth mußte das Leben der 
Mechuldigen, die dabei umkamen, in den Augen ſolcher 
uſchen haben! Sind ſolche Handlungen die Mittel 
Republikaner, um der Welt die Feibeit zu verſchaf⸗ 
Na, ſo muß jeder Rechtliche vor dem Geſchenke zurädı 
audern. — Unſete Regierung ergreift alle Vorſichts 
9 atenein gegen die ſpasmodiſche Cholera, die nach ein 
fon ugenen Nachrichten in Piemont um ſich greift. Es 
* der Grenze ein Kordon aufgeſtellt und die Be⸗ 
ung von Rom mit dazu verwendet werden; die Romer 
iu uutarfordert, ich in die Reihen der Bürgergarde 
i. Malen, um, wie in dem ver haue nißvollen Jahre 1831, 
wachung der Stadt zu übernehmen, Auch in 
aug Hafen in gemeſſener Befehl ergangen, die Schiffe 
keen, en mit der Krankheit befallenen Gegenden der 
teten Quarantaine zu unterwerfen. Neapel hat feine 
Ku Verordnungen verſchärft; Reiſende muͤſſen ſich 
bens Tage in einer gefunden Gegend aufgehalten 
erhalt; bevor fie Erlaubniß zur Fortſetzung der Reife 
ram N Die Be iefe vom Auslaude werden nunmehr 
R al geräuchert, zuerſt an der Grenze und dann hier 
ie N dem Tho e. Um die außerordentlichen Koſten, 
i gleichen Anordnungen verurſachen, zu decken, ſoll 
kelegt nal Kollegium der Vorſchlag zur Berathung vor⸗ 
hen n, die Staats abgaben um ein Fuͤnftheil zu 
entſchließ So ungern man ſich auch zu die em Mittel 
weg = en wird, fo iſt wohl ſchwerlich ein anderer Aus, 
Krankh Rüden, Man hofft hier noch immer, von ber 
dulkaniſch verſchont zu bleiben, weil ſich auf unſerem 
ie Bata, den das WMiasma zerjegen werde. — 
er te Eisi Mang erhält nunmehr eine ganz veräns 
gleich vortheilhan und wird, wie Eingeweihte Außern, 
neu ins Leden aft für den Staat und die Unternehmer, 
mung ber Bart ben. Wie ach fon früher bel Erich 
eine ſolche A A auseinanderſetzte, welche Ecleichterung 
analt für ale Geſchäfte gewähren muß, lo 


an⸗ ( 
Mer inneren 


‘ 
den 
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rfiag den 3. September 1835. 


bin ich nun noch mehr überzeugt, daß fie, gut einge⸗ 
richtet, von Dauer ſeyn wird. Die Herren, welche daza 
ernannt ſind, verdienen alles Zutrauen, ſowodl durch ihre 
Stellung, als durch ihe Vermögen. Die Details der 
neuen Einrichtung muß ich bis nach deren Bekanntma⸗ 
chung verſparen und theile Ihnen heute nur die Na 
men der Perſonen mit, welche das Ganze lerten mer 
den. Gouverneur iſt der Marquis Petenztant, Cenſo, 
ten find die Fuͤrſten Seiara und P ombıni; Graf 
Odescalchi bleibt als Kommiſſar der Regierung; ſonſt 
werden alle früher Angeſtellte entfernt, fo daß nur Kies 
geborne die Gefchäfte beiorgen, Vieles, was Herr Ru⸗ 
dichon in feiner Schrift über die Verwaltung der Bank 
behauptet hat, ſoll ſich als wahr befunden haben, und 
ich werde nicht ermangeln, Ihnen die Thatſachen mit⸗ 
zutheilen, ſobald fie autbentiich dekannt find. — Man 
fpricht viel von einer Reiſe, welche der Papſt wachen 
wolle; Einige laſſen ibn nach Monte Caſing geben, 
Andere aber nach Subiacd. Es iſt aber kaum glaud⸗ 
lich, daß der Papſt in dieſem Augenblcke feine Haupt; 
ftadt verlaffen ſolle, am wenigſten aber ins Ausland, ber 
ſonders, da die Koften einer ſolchen Reiſe kaum aafzu⸗ 
bringen wären. — Nachſchrift. Nach dem erſten 
Schreck wird man hier wegen der Cholera ruhiger, und 
alle wirklich ausgeführte Maßregeln find mit Umſicht an, 
geordnet. Im erſten Augenblicke hatte die Furcht zu 
manchen Mitteln ſchreiten laſſen, die man wieder zuruck 
genommen hat. So find die Truppen zurüdberufen, 
da man ſich mit dem Cordon beanuͤgen will, welchen 
Toskana gezogen hat, und man will nur, falls iu der 
Lombardei keine Maßtegeln getroffen werden, von der 
Toskaniſchen Grenze an bis zum Ausfluffe des Po Mi 
litair aufſtellen. Der Ge ſundheitszuſtand bier iſt bis 
jetzt ſehr guͤnſtig, wir baden keinerlei herrſchende Krank⸗ 
heiten, und die Hospitkler, die um dieſe Jahret zeit ges 
woͤhnlich mit Fieberkranken angefült find, ſtehen ker, 
Neapel hingegen wird immer ſtrenger mit ſeiner AD 
fperrung gegen das Ausland; man zeiat die uͤbertriebenſte 
Furcht gegen Reiſende, wenn fie auch aus ganz geſün⸗ 
den Gegenden kommen. Aus Frank eich werden gar 
keine Schiffe mehr zugelaſſen. Auch an unſe en Kuͤſten 
hat man dieſe Anordnung getroffen; die Franzöſſſcen 
Schiffe muͤſſen ihre Qua antaine in Malta halten. Die 
Cemmunication mit Neapel iſt fo e ſchwert, daß die 
Couriere, die aus dem Norden kommen, ih e, Depeſchen 
durch hieſige, ſchon längere Zeit ſich hier gufdaltende 
Perſonen weiter beſorgen luſſen. — Der Furſt Bußera, 
Botſchafter des Königs beider Sieilten in Pa is, ik 
von dort auf feiner Dard:eife nach Neapel hier am 
gelangt. i 


S 


Ur Pe 

Bukareſt, vom 15. Auguſt. (Privatmitth.) — Briefe 
aus Ruſtſchuk melden, daß Fuͤrſt Miloſch in gedachter 
Stadt eingetroffen, und von dem Paſcha aufs Glaͤnzendſte 
empfangen worden iſt, wodurch ein Aufenthalt von drei 
Tagen daſelbſt veranlaßt wurde, fo daß der Fuͤrſt noch 
am 12ten in Ruſtſchuk verweilte, und erſt den folgen, 
den Tag feine Reife zu Land nach Varna ſortzuſetzen 
gedachte. 


Die Türkiſche Staatszeitung vom Anfang des 
Nebiul-achir 1251 (Ende Juli 1835) enthält folgende 
Datſtellung der letzten Ereigniffe in Tripolt, woruͤber 
wir in unſern Blättern bereits aus anden Quellen Be⸗ 
richt erſtattet haben: „Die Streitigkeiten, welche ſeit 
einiger Zeit zwiſchen dem Beglerbey von Tripolis, Juſ⸗ 
ſuf Paſcha, und ſeinem Verwandten Mehmedbey wegen 
Ausübung der Herrſchaft über. die Provinz fortbeſtan⸗ 
den, find nach uad nach fo ausgeartet, daß die Bewoh⸗ 
ner der Hauptſtadt ſowohl, als des ganzen Cantons um 
ihre Ruhe und Sicherheit gebracht wurden. Die hohe 
Pforte. hat es zwar verſucht, durch Vermittelung wies 
derholt abgeſchickter Commiſſaire die beiden Pgrteifuͤh⸗ 
rer zum Vergleich zu führen und den Landfrieden her, 
zuſtellen; allein fie ſah ihren Zweck keinesweges erreicht 
und ſich hiernach veranlaßt den Juſſuf Paſcha abzuſetzen 
und deſſen Sohn Ali Paſcha an ſeine Stelle zum 
Beglerbey zu ernennen. Nachdem jedoch auch nach die⸗ 
ſer getroffenen Maßregel die außerhalb der Feſtung von 
Tripolis befindliche Partei keine Nachziebigkeit zeigte 
und der Belagerung des Platzes kein Ende gemacht 
werden konnte, fo haben Se. Hoheit Behufs der voͤlli⸗ 
gen Daͤmpfung des Aufruhrs und der Wiederherſtellung 
der Ruhe in jener Provinz, e ne unter das Commando 
des Riala's Ahmedbey geſtellte Abtheilung der Groß⸗ 
herrlichen Flotte mit einem Regimente regulairer Trup⸗ 
pen unter der Befehlshaberſchaft des Diviſions Gene, 
rals Nedſchib Paſcha dahin zu beordern geruht. Aus 
den von Seite des Letztern eingelaufenen Berichten 
ging hervor, daß die Eseadre mit guͤnſtigem Winde am 
Orte ihrer Beſtimmung angelangt und der äußere und 
innere Theil von Tripolis alsbald vom Berichterſtatter 
eingenommen worden iſt; daß die Anhaͤnger der beiden 
ſtreitenden Theile ſaͤmmtlich zum Gehorſam und zur Uns 
terwürſigkeit zuruͤckgekehrt find, und daß Mehmedbey 
ſelbſt, nachdem er ſich von den Häuptlingen feiner Par⸗ 
tei verlaſſen geſehen und die Flucht ergriffen hatte, 
auch noch aus feinen fpätern Zufluchtsſtatten vertrieben 
worden war. Ali Paſcha dezeigte gleich anfänglich gegen 
den Divifions General feine voͤllige Ergedenhelt. Da 
jedoch dieſem als einſtunmige Erklärung des ganzen 
Landes angez' igt wurde, daß die meiſten Einwohner ſich 
durch die Handlungsweiſe Ali Paſcha's, welche er ſich 
in ſeiner Verwaltung aus Familienintereſſen zu Schulden 
kommen ließ, gedruͤckt fühlen und ſonach wuͤnſchen, daß 
er feines Amtes enthoden und durch einen von Sr, 
Herrlichkeit zu ernennenden Nachfolger erſetzt werden 


möge, fo konnte das fernere Verbleiben biefes m 


Aufſicht die mehre waͤhnten Cantone ſtehen, zugleich n 


ters nicht als zweckmaͤßig erſcheinen und wur de det ift. e 
einer Fregatte der Escadre nach Konſtantinopel einge m 0 
Der Divifionsgeneral aber ließ den Graßhertlichen Bu. 
publieiren, mittelſt deſſen er zum einſtweiligen Kale n 
ernannt wird, und demzufolge er die Verwaltung alu gen 
nicht verfäumte. Seit jeher hatten die Aftikaniſchen 

tone Provinzen des Osmaniſchen Reiches ausgem ung 
ummer aber auch waren Se. Hoheit auf die Dr 
und Wohlfabrt jedweder Landestheile bedacht WE 
Hoͤchſtdieſelben haben ſonach in Ermägung des. Me 
des, daß für Tripolis die Aufſtellung eines zur Be 
derung der Landescultur und Gewinnung der 
tauglichen Statthalters nothwendig ſey, Nedſchib p 
hingegen nach Volljührung feiner Aufträge, unter Zur 
laffung feines Regimentes nach Konſtantinopel zur dim 
kebren babe, — am 14. Rebiul, ewel (16. Juli) d 
Divifionsgeneral Nalf Pacha, Garnifons, Commaß 
ten in den Dardanallen und Gouverneur des * 
ſchakes von Biga, als einem mit den erforderlichen Ei 
ſchaften ausgerͤͤſteten Manne, das Sjalet von Tenn 
zu verleihen, deſſen erledigtes Sandſchak aber I 10 
dem Charakter eines Div iſione⸗Generals und der en 
mandantſchaft in den Dardanellen dem in Konftanti®®, 
befindlichen Said Paſcha zu übertragen geruht. — 1% 
dem es ferner allzeit herkoͤmmlich geweſen, daß der e % 
lige Pfo:tenagent des Großadmirals, unter deſſen Ob 


Agenten der Statthalter jener Provinzen ernannt werbe 
fo iſt Haſſib Efendi, Inſpector der großherrlichen Nel 
glous ſtiftungen und „Kapukiaja des Kapudan⸗ Paſcho. 
unter Einem zum Pfortenagenten Raif Paſcha'⸗ ernannt 
und in feiner neuen Eigenſchaft inſtallirt worden, 10 
Said Paſcha, fuͤr welchen det Inſpektor der großbertl 
chen Gebaͤude, Halim Efendi, zum Kiaja beſt imm 
wurde, iſt auf feinen Poſten bereits abgeſchickt, worden 
und Raif Paſcha, welcher nunmehr nach Konſtantinebe 
gekommen iſt, wird in Kurzem am Börd eines große 
lichen Kriegsſchiffes ſich an den Ort ſeiner neuen 
ſtimmung verfügen. — Endlich wurde die Ernennu 
eines Beamten für Tripolis, welcher den Titel eine? 
Fescal, und Militairinſpektors zu führen hat, noth 70 
dig befunden, und der Chodſchakian der Divanskanilel 
Asmi Efendi, hierzu auserſehen.“ ; 
Ueber den Stand der Dinge in Albanien melden 
Briefe aus Corfu vom 29. Juli: „Ein dem Hi 
Ottomaniſchen Generals Conful zugekommenes Schreiben 
aus Janina enthält die Nachricht, daß Mahmud Paſchg 
an der Spitze von acht regulairen Regimentern (ed 6 
beiläufig 800 Mann ſtark) am Löten d. M. von Ri 
naflier (Bitoglia) aufgebrochen ſey und ſich gegen El 
baſſan in Marſch geſetzt habe, um dem Pacha vr 
Scutari zu Hülfe zu eilen. — Andern hier eingerrof® 
nen Nachrichten zufolge follen die Moslims von eial 
ſan, Cavaja und einigen andern nahen Orten von 
empoͤrten Arnauten getoͤdtet worden eyn, und auch . 
ter den Bewohnern von Cimarra follen ſich Spuren von 
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Aalıeiedengefe gezeigt habeu, die einen nahen Aufſtand 
de befürchten ließen. Von der zu Gomenizze vor 
90 0 gelegenen Escadre find zwei Fahrzeuge unter Stu 
iu gegangen, um die Küſten von Durajo und Scutari 

(beobachten. Eins davon war zuletzt dei Vallona ges 
ind worden, wo es Anker geworfen hatte, und das 
were kreuzt laͤngs der Kuͤſte von Epirus. — Zu Go⸗ 
Aue, feien liegt noch immer ein drittes Fahrzeug vor 
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EN Miscellen. 
hi, er geifteeihe de Roos erzählt in feinem 
bunden Reiſewerke über die Fälle des Niagara, 
mutlich allgemein für das erſte Wunder der Welt ans 
15 en werden, folgendes: Ungefähr fuͤnf Meilen ober⸗ 
Mi des Falles desnen ſich die Ufer des Niagara ſeear⸗ 
e. aus, und treten dann allmälig näherzufammer, Der 
N beginnt an dem oberen Ende der Ziegeninſel, die 
File 600 Schritte lang iſt, und den Fluß da, wo die 
e beginnen, in zwei Theile theilt. Der größte wird 
gen ſeiner halbrunden Form das Hufeiſen oder der 
in wond, und wegen des anſtoßenden Kanadiſchen 
. der Brittiſche Fall genannt. Der andere, kleinere, 
5 der Amexikaniſche Fall Einen Theil dieſes Falles 
e ein Felſen von der Ziegeninſel, und obgleich die⸗ 
Eu ler nur unbedeutend erscheint, würde er unter den 
topliſchen Waſſerfällen doch den erſten Platz einnehs 
und. Man hat berechnet, daß die täglich niederſtuͤr 
Ei e Waſſermaſſe über 54,000 Mill. Centner beträgt. 
ine Wolke von Dunſt und Giſcht ſteigt ſtets von dem 
* mond empor, und von oben herab betrachtet, gleicht 
„ dem aus dem Keſſel einer ungehenern Dampfmaſchine 
ſquellenden Dampfe. Dicht unter dem Falle giebt es 
lch ungeheure Grotte, deren Beſuch aber etwas gefähr⸗ 
bi iſt. Wir ſtiegen, erzählt de Roos, auf einer Leiter 
Aab. verfolgten dann einen ſchmalen, an einem zaͤhen 
bange hinfaͤhrenden Pfad, der gegen 100 Schritte 
an ſeyn mochte, und befanden uns endlich, freilich bis 
Pe die Haut durchnäßt, dicht am Waſſerfall. Obwohl 
um taubregen geblendet und durchnaͤßt, vom Winde 
une, und vom Lärmen und Donner des Falles be 
a t, folgten wir unſerem Führer und arbeiteten uns 
der wunderbaren Höhle hindurch. Es iſt unmoͤg⸗ 
Kir das wunderfame, unnatuͤrliche Licht welches die 
len 


Amerikas 
die ber 


— dieſer Grotte widerſtrahlt, fo wie das Brül 
2 unauf 


Die 


wis ucllcher Weile in Wolken verhuͤllt blied; ihre Scheibe 

de aber wir konnten ihrer Bahn durch den 
us it Schleier genau folgen. Der Fall des Katarak“ 
dug been ent eche. Die Höhle in 120 Fuß boch 50 


it und 8 ö . N 
nicht zu Fran lang. Der Eingang war durchaus 


Waſſers und die Stoͤße des Sturmwindes, der 
ſhoͤrlich in dieſen Kllliten wüͤthet, zu beſchreiben. 


malt Indem der Führer uns mit aller Ce 
nn) ii Ohren ſchrie, ſuchte er uns begreiflich zu 
dern mit en noch einen anderen Punkt gebe, den er 
uns erreicht hatte, wnn der Wind aus irgend 

/ 


Gtotte war hinreichend erhellt, obſchon die Sonne 


einer andern Richtung wehte. Ungluͤcklicher Weiſe traf 
er gerade den Strom des niederfallenden Waſſers und 
druckte denſelben ſo heftig zuruck, daß die Fluth ſich 
öder den Fels ergoß, den wir hätten uͤberſchreiten muͤſſen. 
Einige Schritte jenfeits dieſes Felſens wird der Abhang 
ganz ſenkrecht und bildet, ſich mit dem Waſſer vermiſchend, 
das äußerſte Ende der Hoͤble. Nachdem wir gegen 
10 Minuten in dieſer furchtbaren Vorhoͤlle ausgehalten 
hatten, äberließen wir fie wieder ihren ſchaurigen Ber 
wohnern, dem Aal und der Waſſerſchlange, welche in 
dem Gekluͤfte in beträchtlicher Anzahl herumkriechen. 


Die ſo merkwürdige Wachspalme wurde zuerſt von 
Bouſſingault in der Cordillere von Quindin geſehen, 
am Ufer des Waldſtroms Tochecito, wo er ſie in zahl⸗ 
reihen Gruppen fand. Die Gegend liegt 7800 Fuß 
über dem Meere, was ungefähr die untere Grenze die⸗ 
ſes Baumes iſt, die obere kann man zu 9000 Fuß an⸗ 
nehmen. Er erreicht eine Höhe von ungefähr 150 Fuß, 
und iſt ſemit eine der majeſtätiſcheſten Palmen der 
Tropenländer. Sein Stamm, der unten etwa einen 
Durchmeſſer von 2 Fuß erreicht, iſt auf ſeiner ganzen 
Länge mit Wachs überzogen, das man abſchaben kann. 
Das Abgeſchabte kocht man im Waſſer, das Wachs 
ſchwimmt oben auf, ohne zu ſchmelzen, es wird nur 
weicher und die Unreinigkeiten ſchlagen ſich nieder. Aus 
dieſer Maſſe, der man häufig, um fie wieder zerbrechlich 
zu machen, etwas Seife deimiſcht, macht man die 
Wachs kuchen und die Kerzen, die ſich im Handel finden. 
Das auf dieſe Weiſe gewonnene Wachs iſt gelb, durchs 
ſichtig und zerbrechlich wie Harz; es ſchmilzt in einer 
Temperatur, die etwas ſlärker iſt als die des ſiedenden 
Waſſers. Wenn man es reist, wird es ſebr elektriſch, 
und verbreitet beim Brennen einen ſtarken Rauch. Der. 
dotaniſche Name dieſes Baumes it Ceroxylon andi- 
cola, und Bouſſingault glaubt, daß man ihn leicht im 
ſuͤdlichen Frankreich oder in Nordafrika einheimiſch 
machen koͤnnte. r 


Mae een ee ET 
Breslau, den 2. September. — Am 24ſten v. M. 
fiel ein Mann „als er mit einem zweiten auf einem 
zweiraͤdrigen Wagen Faͤſſer mit Heringen vor das Sands 
tor. fahren wollte, auf dem Ritterplatz um, und blieb 
auf der Stelle todt. Die ſoſort angeftellten Wiederde⸗ 
lebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Ungemeine An⸗ 
firengung beim Ziehen jener Laſt und dadurch erfolgte 
Erhitzung ſcheinen Veranlaſſung dieſes ſchnellen Todes 
geweſen zu ſeyn. & 
Als am Zöften deſſelben Monats des Vormittags 
eine Frau in einem Hauſe unter den Hinterhäufern an. 
dem par terre befindlichen Feuerheerde ſtand, brach un“ 
ter ihr der gepflaſterte Fußboden zuſammen und fie 
ſtuͤtzte gegen 3 Ellen tief in den Keller, wodurch fie 
am Körper Beſchaͤdigungen erlitt. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung ergab ſich, daß der Keller nicht gewölbt, ſondern 
nur mit einer gewohnlichen Decke verfehen geweſen, 
welche durch die Laſt der auf ihr ruhenden Ziegeln zur 
ſammengebtrochen war. a 
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Am 27ften wurde in einem 5 Ellen tiefen Waſſer⸗ 
loche zwiſchen der Paßbruͤcke und dem 
Werder auf dem linken Ufer der alten Oder ein unde“ 
kannter maͤnnlicher Leichnam, bloß mit einem Hemde 
bekleidet, gefunden. Die übrigen Kleider dieſes Man, 
nes lagen unter einem Strauche unfern von ihm und 
ſcheinen einem Tagearbeiter angehört zu haben. Sein 
Körper zeigte, daß er an einer zerſtoͤrenden Krankheit 
gelitten und dieſe ihn wahrſcheinlich zum Selbſtmorde 
geführt hatte. 3 

In der vorigen Woche find an Hiefigen Einwohnern 
geſtorben: 22 männliche und 30 weibliche, überhaupt 
52 Perſonen. Unter biefen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 11, Lungen und Btuſtleiden 6, Kraͤmpfen 14, 
Scklagfluß 2, Waſſerſucht 3, Alterſchwaͤche 3, Leberent⸗ 
zündung 3. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor · 
benen; Unter 1 Jahre 16, von 1 — 5 J. 11, von 


20 — 30 J. 2, von 30 — 40 J. 5, von 40 — 50 J. 5, 
von 50 — 60 J. 3, von 60 — 70 J. 4, von 70— 


80 J. 4, von 80 — 90 J. 2. 

In der naͤmlichen Woche find auf hieſigen Getreide, 
Markt gebracht und verkauft worden: 1649 Schfl. 
Weizen, 2268 Schfl. Roggen, 373 Schſl. Gerſte und 
1069 Schfl. Hafer. 

Im nämlichen Zeitraum find 12 hieſige Hänfer neu 

abgefaͤrbt und die Granitplatten,Trottoirs um 69 Schritt 
Länge vermehrt worden. 
In derſelben Woche find aus Oberſchleſten bei dem 
geringen Waſſerſtande der Oder von 12 Fuß 3 Zoll hier 
angekommen: 1 kleiner Kahn mit Bergwerksprodukten, 
14 kleine Kähne mit Brennholz, 8 Gänge Btennholz 
und 9 Gaͤnge Bauholz. 
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Bei unſerem Abgange nach Berlin empfehlen wir 
uns unſern verehrten Freunden und Bekannten zu gutt 
gem Andenken. B eslau den 1. September 1835. 

f Ludwig Auguſt Wohlbruͤck und Frau. 


Beerbindungs, Anzeige. N 
Unſere geſtern erfolgte eheliche Verbindung zeigen allen 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an 
0 der Paſtor Klein aus Wederam, 

Emilie Klein, geb. Eichert. 
Breslau den 2. September 1835. 


DSaldindun g: Anzeige. 

Die heute erfolgte gluͤcklice Entbindung feiner lieben 
Frou, geb. Fübing, von einem gefunden Knaben zeigt 
dierdurch entfernten Verwandten und Freunden erge⸗ 
denſt an der Apotheke Oberländer. 

kandeshut den 28. Auguſt 1835. 


Theater: Anzeige. 
Dennerſtag den Iten: „Der Barbier don Sevilla.’ 
Oder in 2 Akten. Muſik von Roſſini. 


Strauchwehr im 


Die am gten dieſes Monats bevor e 
Feſtlichkeiten duͤrften Mittwochs als am 7 
tage auf das kaufmaͤnniſche Geſchaͤft ng 
einwirken, wir haben daher die Beranloſtg 
genommen, dieſen Poſttag Dienſtags "7 
Sten d. abhalten zu laſſen. N 
Breslau den 1. September 1835. l 
Die geordneten Kaufmanns -⸗Aelteſten! 
Eichborn. Loͤſch. 


Bekanntmachung Ne 
wegen Verdingung der Lieſerunz des Beleuchtungs er) 
terialien-Bedarſs fuͤr die ſammtlichen Garntion‘ “m 
Lazareth Anſtalten, fo wie des Schreib Materials % | 
darfs für die Militair- Wachen im Dereich des Ge 

Armee Corps pro 1836 oder 1835. 


Es ſoll die Lieferung des Bedarfs an Telalſchten 
Oel inel. Dochtgarn, Papier, Federn und Dinte, . 
drei letztaedachten Gegenſtaͤnde für die Militair Wack 
ten, fo wie der erſteren fir dieſe und ſaͤmmtliche 
niſon, und Lazareth Anſtalten des diesſeitigen Ar his 
Corvps⸗Bereichs für das Jahr 1836, oder auch fe 10 
nächſten 3 Jahte, an den Mindeſtfordernden in Kot 
priſe gegeben werden, wozu ein Sub miſſions⸗Ter 
auf den Iften October d. J. in unſerm Geſch 
Locale (im Hofbaurath Fellerſchen Haufe am © 
thore) anberaumt wo' den iſt. ; 2 
Indem wir Lieferungeluſtige hierzu einladen, bemeg 


ken wir zuglelch, daß die näheren Bedin zungen tel 


in den gewoͤhnlichen Dienſtſtunden bei uns eingeſeben 
werden können und 10 pro Cent des Bet ases des a 
ferungs Objects in daatem Geldes oder preuß iſchen Staab 
papieren als Caution zu ſtellen ſind. 
Der ungefähre Bedarf beläuft ſich auf: 
26,730 Pfund Talglichte, 
26,586 Pfund Oel, 
2,238 Buch Papier, 
6 400 Stuͤck Federn, 
242 Quart Dinte. 
Breslau den 31ſten Auguſt 1835. 5 
Koͤnigl. Intendantur des sten Armee Korps: 
V. e. Ho o s. 
— —ʒ ꝗv.———— 
Hol Verkauf. 1 
Freitag den 4. September Nachmittags um 3 ug 
follen auf dem ſtäͤdtiſchen Bauhoſe vor dem Opdertbort 
mehrere Haufen alten Bauholzes, einige fiarte Werden 
Kämme, ingleichen eine Quantität alten Kupferbleches, 
1. Centner 9 Pfund im Gewicht, an den Meiſtbietenden 
gegen baare Bezahlung verkauft werden, wozu Ka 
luſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 29. Auauſt 1835. 
Die Stadt, Dan Deputation. 


KERN Bekanntmachung. N 
An Nach der Beſtimtmung der Königlichen Hochloͤblichen Regierung zu Breslau können fir die Folie bei der 
tgl. Brettmühle zu Katholiſch Hammer, fo viel es die Zeit und der jedesmalise Waſſerſtand erlaudt, auch 
benlötzer um Schneiden gegen Lohn angenommen werden. wenn ſelbige von Perſonen, dle keinen Bretthaudel 
N ſondern die Bretter zu ibrem eigenen Beda ff verwenden, dorthin gegeben we den. Die Schneidelodns⸗ 
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Die A den Lohn⸗Schn'tten geſchehen bei dem Königlichen Oberſö'ſter Herrn Serben iu 
Niese, n durch den Brettmuͤller Reich zu Katholiſch⸗ Hammer veranlaffen wird. 
rat ind zu nachſtehenden Preisen, ausgezeichnet gute, trockene und ſorgfältig geſchnittene kieferne Bohlen und 
Ter jede zeit zu haben | 
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adez 
day" Drtupifchem Maaße, jedes Brett 15 Faß lane, 12 bis 13 Zoll tief. — Bohlen zu 4 Zoll ſtark und 


en in größerem Bedarſe müffen vocher beſtellt werden. 

Dia Der Verkauf — von unte zeichnetem Rendanten in dem Koͤnigl. Forſt⸗Rendantur Bureau zu Trebaitz. Klo ſter⸗ 
auh, „No. 10, in den gewöhnlichen Amtsſtunden früh von 8 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 7 Uhr und 
liier de wöchentlich einmal, des Donnerfiass früb von 8 bis 11 Uh“ in der Brauerei zu Polniſch Hammer ger 
tetter Der Brettmüller Reich kann nur gegen vorber dort entnommene und baar bezahlte Anweiſun, en, die 


t verab F A 1835. ? j 
e ne . Aub Koͤnigliche Forſt Rendant. Lehmann. 


„ Ein Fluͤgel von ſechs Oetaven ſteht dei Heren Zle⸗ 
10 Teen d. M. Vormittags von 9 Uhr ſollen im genhorn, Alcbuͤßerſtraße No. 28, billig zum Wer, 
en, nage No. 15 Mäntlerſtraße verſchiedene Effek , Far. 
and 8 einenzeug, Betten, Kleid ungsſtücke, Meudles 


N ini 3 ? Pflanzen Anzeige. 
halts, zie Buche und Collegienhefte, theologiſchen Ins 
8. oͤffentlich an a eee werden. 2000 Ichön getrocknete und gesrduete ins und auslän- 
teslag den 2. September 1835. di che Gebirgs, und Landpflanzen, die mit vlelen Dou⸗ 


Mannig, Auctions Commiſſarlus. bleiten verſehen ſind. Das 100 zu 20 Sge. verkauft 
TTT Linke, Albrechteſtraße No. 37 drei Stiegen. 


Schrauben Ver t anf. Breslau den 1. Septemder 1835. ; 
baut, „achte Reiſewagen, ſehr gut und dauerbaft ga“ — 7 
uni aucb eine leichte Droſchke mit Verdeck, ein breit: Ein neuer Staats- Wagen, auch eig gebrauch tee und 
in Ren ewagen und verſchtedene neue Wagen chen medtere andere neue Wagen eden zu verkaufen, Di, 
verkaufen Altdͤßerſtraße Mo. 12. ſchefsſtraße No. 10. C. Mul let. f 
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Literarifhe Anzeige. 
Bei Hinrichs in Leipzig if erſchienen und zu 
haben in Breslau auch bei Wilh. Gottl. Korn, 
Goſohorsky, F. Hirt und Schulz & Com p.: 
Praktiſche Anweiſung zur Feldmeßkunſt 
mit der Kette, dem Meßtiſche und Winkel⸗ 
ſpiegel, zur Selbſtbelehrung fuͤr alle, welche 
mit den erſten Lehren der Arithmetik und 
Geometrie nicht ganz unbekannt find. Von 
Gottfried Wießner, Großherzogl. Saͤchf. 
Geometer. Mit 9 Steindrucktafeln. 1835. 
geh. 23 Sgr. 
Dieſes nützliche Werkchen, das manche Reſulkate 
zwanzigjähriger Praxis enthält, wird vorzüglich denen, 
die mit Vermeſſungen zum Behuf einer gleichen Vers 
theilung der Gtundſtenern (wie es z. B. ſetzt der Fall 
im Koͤnlgreich Sachſen iſt,) beauftragt find, bei ſei⸗ 
nem billigen Preiſe beſtens empfohlen werden koͤnnen, 
da es alles, was in groͤßern und koſtbaren Werken ſich 
nur zerſtreut vo findet, auf eine fuͤr den ſelbſt erſt an⸗ 
gehenden Praktiker klare Weiſe zuſammengeſtellt vorträgt. 
— — ͤ —̃—ᷣ — . ů——ßꝛ—ð˙ 


Bei E. Baron in Oppeln iſt erſch'enen und bei 
Wilh. Gottl. Korn in Breslau, ſo wie auch in 
allen ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 
Deutſche Grammatik f. Polen, nebſt Regeln 
gegenſeitiger Anpaſſung beider Sprachen. 8. 22 Bo, 
gen. 20 Sge. 
An guten Grammatiken für Deutſche, die polnifch 
lernen wollen, haben wir keinen Mangel; dagegen fehlt 


es aber beinahe ganz an einer für Polen, die das 


Deutſche gründlich erlernen wollen. — Der Verfaſſer 
hofft durch obige dieſem Beduͤrfniß abgeholfen zu haben. 


SODio eben iſt erſchienen und bei Unterzeichneten gehef- 

tet für 21 Sar. zu erhalten: 

„Nachweis, wo die Allerhoͤchſten, Hoͤch⸗ 
„ſten und Hohen Herrſchaften waͤh⸗ 
„rend der Herbſtuͤbungen des fechften 
„Koͤnigl. Preuß. Armee-Corps im 
„Jahre 1835 zur Zeit des Haupt⸗ 
„Quartiers in Kapsdorf und Con⸗ 
„radswaldau wohnen werden, und 
„Quartierliſte der verſchiedenen Ger 
folge.“ 

Graß, Barth und To mp. in Breslau, 
Herrenſtraße No. 20. 


i Großes Concert 
in Lindenruh 
findet heute Donnerſtag den 3. September flott, wozu 
ergebenſt einladet Bittner, Coffetier. 
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Literarifhe Anzeige. 
In Baumgaͤrrtners Verlag in Eifer 
eben erſchlenen und bei G. P. Aderbols IN ET 
lau (Rings und Kränzelmarku, Ede) zu haben; 
Die Koͤnigl. Preuß. Geſetze und Vero, 
gen über die gutsherrlichen . 
bäuerlihen Verhaͤltnifſe. An 
dig zuſammengeſtellt als Hüͤlfsbuch fuͤr NE 
Koͤnigl. Beamte, den Gutsbeſitzer und Lau, 
von O. W. L. Richter, Königl. Preuß. 
minalratht. 754 Selten in gr. 8. 5 K 
Preis 2 Rtble. 1 


10 

Im Verlage der M. Riegerſchen Duc hantt 

Augsburg iſt ſo eben erſchienen und zu habe un 
„ P. Aderholz in Breslau (Ring“ 

Kraͤnzelmarkt / Ecke): f 

Mart. Koͤnigsdorfer, Decan und Ian 

Rath ꝛc., Katholiſche Homilien, oder al. 
klaͤrung der heiligen Evangelien au 5. 

Sonn- und Feiertage. In Predigten 2 
gr. 8. Dritte verbeſſerte Au 


1 Reßhlr. 20 95 

Dieſe Homilien find durch zwei Biſchöͤfl. Ape 
tionen des Biſchöfl. Ordinariats Augsburg und 
ſtaͤdt empfohlen, letztere fügen wir hier woͤrtli 10 
um den hochwuͤrd. Clerus auf dieſes ausge 
Werk aufmerkiam zu machen; diefelbe lautet: „ ut 
„der heilige Paulus, der größte der Prediger, 0 
„den Gläubigen vieles darauf zu gute hielt, d 
„ſeine Reden und Predigten nicht in kuͤnſtlichen =, 
„ten menſchlicher Weisheit, ſondern in der Lebe“ 
„Geiſtes und der Kraft abgefaßt habe: ſo koͤnnen 00 
„Homilien bei den Gläubigen gewiß keine andern 4 
„die beſten F uͤchte hervorbringen; denn der Geiſt 50 
„heil. Evangeliſten iſt darin zwar kurz, aber dau 
„und für jedes Menſchen Verſtand ſchicklich vord 11. 
„en. Sie werden daher wegen ihrer ungezwunge 4 
„Regelmaͤßigkeit ſowohl, als mufterhaften Populat“ 
„ganz beſonders empfohlen.“ fit 
Mart Königsdorfer, (Decan und gel 0 
Rath), Katholiſche Glaubens 
digten. Zur Beſtaͤrkung der Schw fl 
glaͤubigen in den Tagen der Verſuche 

gen wider den Glauben, ſeinen Plaue 
dern vorgetragen vom Verfaſſer der . 
tholiſchen Homilien und Chriſtenlehte 
Mit Approbat, des Biſchoͤfl. Ord! 8 
riats Augsburg. 2te Aufl. 
07 Bozen). 1 Thlr. 15 0 
Die Biſchoͤfliche Approbation empfiehlt dieſe Prebl 
ten woͤrtlich wie folgt: „Die kathol. Slaubensprtay 
„ten zur Beſtaͤrkung der Schwachglaͤubigen in den u 
„gen der Verſuchung wider den Glauben ıc. enthall 
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in s gegen dis kathol. Glaubens, oder Sittenlehre, 
0 ud wirklich dazu geeignet, die Schwachen im 
teüben zu ſtärken und zu belebten. Sie verdienen 
„ hler den Predigen zum nützlichen Gebrauche em! 
Ben zu werden.“ Die Predigten des Herrn De 
ka önigsdosjer find wegen ihrer muſterhaften Popu- 
un ganz Deutſchland geſchaͤtzt und bekannt, es 
Tupfer genügen den hochw. Tlerus durch obige kurze 
lung darauf aufmerfiam zu machen. 


eie E. C. Leuckart, Buch-, Musikalien- 
ÜRek usthandlung am Ringe No. 52, ist 30 e n 
Ii, Kommen und stets vorräthig zu finden: 


"tstenau, A. B., Var. de Concert b. Ia Flute 
ww: „ A. B., Var. oncert p. IR 
Wit, k. 8. 


ud, U., Variat. brill. p. le Vielen av. 
i. 20 


— 
F Veriat. cene. p. Piano et Violen. 
IRRE ae er 25 Ser. 
üger, Ch., Voyage sur le Rhin. Intr., Mat“ 
er Rond. p le Pf de. 1. 1 Rchlr. 
— le meme avee accomp. de Quatuor. 
18 1 Rthir. 20 Sgr. 
% 3 L., Rondo Belero f. d. Violine m. Begl. 
8 Quartetts. 558 W. 4 Rthlr. 
Kohl. dito dto. mit Pf. 20 Sgr. 
ler, E, Variationen für die Orgel. 263 W. 
U 5 20 Sgr. 
e, Legenden f. 1 Singst m. Begl. d. Pf. 
SP 35, Ite Samml. 25 Sgr. 
More dito dito op. 36. 4te Samml. 223 Sgr. 
By gr. Fuge in D-dur zu 4 II. 20 Sgr. 
8, J. C., 3e Caprice dramatique p. Pf. 
N. e. 128. . ö 224 Sgr. 


t. 2 Viol., 3te Viol. ad lib. und Bass. 
20 Sgr. 

. das Orchester. 2 Rihlr. 
debe f. 1 Flöte 5 Sgr. und f. Guitarre 10 Sgr. 
noch sehr vielen andern neuen Musikalien. 


8 
(un Von der Königlichen Familie 

ed, Sammlung wohigetroffener und außer⸗ 
dentlich wohlfeiler Bildniſſe derſelben, 


ind erg; all Sgr.) 
Vr eſſchenen und bei Ka Baulı & Comp. in 


L j 2 — 
Durch. Maſeſtaͤt der König. — Fuͤrſtin von Liegnitz, 
wt Cinch, — Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz 

einz r — Prinz Wilhelm nebſt Gemahlin. — 

Ganchbee vebg Gemahlin. — Pein Abreht nedf 

i Se. e der Kaiſer von a 

— Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 

oͤnigl Bruder Dr. Majeftät 9 Könige. — Se. 
gl. Hoheit der Prinz Auguſt. 7 


N auss, Huldigungswalzer zu 4 Händen. 805 W. 
— a 20 Sgr. 
Te Violine m. Pf. 15 Sgr. 


au, Albrechtsſtraße Mo. 57, vorraͤthig zu finden:“ 
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Berliner Schreib⸗ und Ter⸗ 
min⸗ Kalender 
auf das Jahr 1836, 


fo wie kleine Comtoir -Kalender find angekommen bei 
v. Bardzki & Burghardt, Hintermarkt No. 2. 
E ˙ UU. ͤ—„— — FESTER: 
Von Donnerſtag d. 3. Septb. c. 
an wird bei mir im Hötel de Silésie durch die Zeit 
der hier anweſenden bohen Herrſchaften, taͤglich von 
1 Uhr an à table d’höte, fo wie im Neben- Zimmer 
à la carte geſpeiſt, welches hiermit erg benſt anzeigt 
7 T ( 


2 Aecht engliſche Feder- und 


Raſirmeſſer 
von J. Rodgers & Son, Bingham und John + 


Barber, 
15 engliſche Stahlfedern 


zehn verſchiedenen Sorten, und 


gewalzten Stahl 


. 


4 


die Papier-, Schreib und Zeichnen Materialien: 
Handlung von 
C. O. Jäschke, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 
. . 
Anzeige für Damen. 


SEE xc · S cr; E xb · er · b · c .d ac. . cr 
k 


Mit feinen franzöflihen Blumen und dergl. Dias 


zu Lithographie Federn, empfiehlt zu billigen Preiſen 1 ; 


dems, fo wie mit ſchoͤnen Putzfedern, empfiehlt ſich er⸗ 


Aug. Ferd. Schneider, 
Oblauerſtraße No. 6. 


Engliſche Sattel, 
Zäume, Candaren, Trenſen, Sporren, Steig⸗ 
buͤgel und Chabraken empfingen wiederum und 
verkaufen zum billigſten Preiſe 
Hübner 8 Sohn, Ring No. 32, 
eine Stiege hoch. 
= Zur gütigen Beachtung. 
Die Berliner Liqueur Fabrik, Meſſergaſſe No. 20 
in Breslau, empfiehlt zue guͤtigen Abnahme mehrere Sor 
ten einfache und doppelte Liqueure für nachſtehende Preiſe: 
das Pr. Duaıt Korn à 2 Sgr., 24 Sg. u. 3 Sgr., 
einfacher Branntwein 23 5 Sgr., 
doppelter Branntwein à 6 Sgr., 
ſeiner Liguenes e à 9 Ser, 
doppelter Liqueur... 3412 Sgr., 
Brenn⸗Spirttu nn. à 44 Sgr., 
Politur, oder Tiſchler Spiritus, Pr. Quart a 6 Sur. 
Bei Abnahme zum Wiederverkauf wird ein ange, 
meſſener Rabatt bewilligt. 


gebenſt 


* 


7 1 


In Erfahrung gebracht, daß nech mehrtre meiner 
geehrten Kanden mich in ber Kuͤheren Wohnung ſuchen, 
ſo bringe ich wiederholt zur öffentlichen Kenntniß, daß 
ich meine &ejdeniärberei ſchon ſeit Michaelis v. J. aus 
den Hinterhaͤuſern in die neye Weltgaſſe No. 5 ver 
legt habe. Breslau den 1. September 1835. 
C. Stolpe, aus Berlin, Seitens und 
Baumwollenfär ber. 5 
Auf marin. Bricken, wie auch auf alle andere or 
ten von Füchmaaren, welche ich ſelbſt gut und dauers 
haft zubereite, fo wie zu den moͤglichſt billigſten Preiren 
ſtelle, er ucht um gefällige Aufträge in portofreien Briefen 
9 an Beun ingen, 
in Elbing in Preußen. 


Einladung. 
Ich mache diermit ergebenſt bekannt. daß heute Don, 
nerſtag den Zten Septemder ein Luſtausſchieben zum 
Vergnügen der Damen ſtatifindet, wobei Conzert bei 


C 
Gartenbeleuchtung meine verehrten Gaͤſte angenehm uns . a 77 
erhalten wird. i e Briefe] 7 
ER Scholz, Eoffetier, Mathiasſt aße No. 81. Amsterdam in Cour. 1 Mon | 1493 2 
Ein Poarmaceut ſucht zu Micharlt eine Stele. Hane in fa „ 
r Ahotpen Finanz 
trale Ne 28. London für 1 Ha. Bieri. 3 Hen. | 6.00 | 
Dres auch vier gut meubliste Zimmer in der zweiten wre für n E :'... 2 Mon. | — ME 
Etage am Ringe No, 25. vorn heraus, find während rd . N ir A 
ber Anmejenheit. der hohen Herrichaften zu vermiethen Augsburg... 2.2.20. 2 Mon = 104“ f 
und das Mähere daſeldſt zu erfahren, Wien in 20 x. a Fiita — En 
.—_—— - Re. 2 Hon 1033 rt 
NER Angefommene Fremde. W a Fiesta — 921 
In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Hobenthal, von Pils R 2 .. — Fr 
au: Hr. Stephan, Gutsdeſ., von Wonnwitz; Hr. v. Le zel 5 
mandfi, aus Polen; Fr. Daniclsti, Staats⸗Referendarius, Geld- Course. . 
von Warſchau. — In der gold. Gans: Hr. v Sal- Holland. Rand- Ducaten — 998 
dern, Refetendarius, don Potsdam; Hr. Graf v. Seherr, Re, Katterl. Duc alen — 3 — * 
ferendarius, von Berlin; Hr. Buſch, Kaufm., von Stettin; Friadrichad or . 1134 2 
Hr. Schuſter, Kaufm, von Frankfurt a. M. — Im gold. I N ie a? 1134 2 
Schwerdt: Hr. Berg, Kaufmenn, von Stuttgart; Here P TE 1014 2 
Schmidt, Kaufm., von Leipzig — Im blauen Hirich: 8 Pr. besrant 
Ht. Müller, Oberamtme, von Borganie; Hr. Baron v. Reis Eff 8 — 
ſewitz, von Rat bor; Ht. Schott, Juſtitiarius, don Ohlau. eeten-Course, S HiRriefe | Gel 
I Im weißen Adler: Hr. v. Elsner, Oder⸗Apellations⸗ Tate de dul, 80 l r 
G nichts, Aſſ'ſſor, von Bremderg Hr. Schottki, Referendar, Preuss 1 ee 3 11101. | < 
von Poren; Ht Seydel, Kaufm., ven Frankfurt a. O.: Hr. F 1 | 1 
Slate. paugwig, ven Ktapvitz Hr. Heinrich, Pfarrer, ven dend an. 2 or 5 — FI: 
Siegroth. — Im gold. Zepter: Hr. Parzewsti, Guts⸗ 2 Te uhr 1. — | 593 ' 
befiper, von Ofſonz; Hr. v. Dioszegbi, Lieuterant, von Luxem- 8 a 0 re Ds ER 
dulg; Fraufein o. Dunin, von Poſen. — Im Hörelde nu, mer Stadt Obligationen 1043 u 
PI « 2 her „% Gerechtigkeit dito 92 — 
alone: Hr. Heikt, Leber, von Kulm. — In a gold. a Pranäk 8 1 7 
F oh, Meior, von Deit. — EP nun Tamaar. von 1000 Kek.| 4 | 1074 | — 
am Heede Silesie Hr. Grafe Mielzynsky, von Bas, . 2 460 u E. 4 10711 
few — Im deut ſchen Heuss: Hr. Rüdendurg. Por, De itto 100 *. 4 - 
don Minken; Ht. Eiſenecker, Kaufen., von Nicolai; Herr — A — 
Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 2 September 184g. 3 
Hoͤ ch ſter: Mittler Wiedriafter 2 
moeizen 1 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 5 Sar. 6 Pf. — 1 Rthblr. Sgr. 1 
Roggen 2 Rthlr. 25 Sgr. Pf. — :; Rthlr. 23 Sgr. Pf. — Rthlr 21 Sgr. 8 
„ . 


Saber k i Ser t — = Kible 10 Se. + P. 


Wilbelm 
a Redacteur: 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage / 
Gottlieb Korn wen Buchbandlurg und iſt auch auf allen 


Profeſſor Dr. Kuniſch 


. 


v. Sodew, Rittmeiſter vom 5. Ulan.⸗Reg., do D 
— In der gold Krone: Hr. Decker, Däbner 
Srankfurt a. O.? Hr. Berens, Hofrarb, DT. Dar . 
toeker, beide von Polen; Hr George, Rentier, son 
how, Lieut, vom Kaif. Fran Gren. Reg., beide 805 
— Im gr. Chriſtoph: br. Schorr, Kaufm., Hitec 
law. — In der Neiſſer Herberge: rar | 
Gutsbef., von NiedersKunzendorf. — In der ße 17 
Or Ardenſtein, Hr. Sternberg, Kaufleute, por 
Koffel, Kaufm., von Zülz; Hr. Biberfeld, Kanf.r 7 gie" 
— Im Privats£ogis:. Gutsbrfigerin Woy, v ARE 
Glauche, Weintraubengaffe Nro. 7; Hr. v Garen u 
Naſſadel, Ohlauerſtr. No. 75; Hr. v. Zaſtrow, ge centre 
Kaſſow, von Stargard, Schweidnigerfir. No. 503 ebene 
v. Örotenbelw, von Kioff, Gartenſtr. No. 183 Hr. 9 egal, 
Steuerrath, von Demmin, Kerr Steinbeck, Oberen u 
Dberbergräthin Graf, beide vor Brieg, (immtl. Ring 91e. % 
rau v. Ticbitjchfi, von Mitteifteine, Schuhprücke Ne, I. 
rau Juſtitiatius Krinis, von Freiburg, Mathiasſir. 


Wechsel-, Geld- und Fffeeten- Course in Bros! 
vom 2. September 1835. 


Tier 2 r 
aglich, im Verlage Der R : 
enigliher Peſlämfern zu haben. 


